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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brädenftraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 

; gebracht 2 Mark. 


— 


Mittwoch, den 28. Februar 1900. 


Auswärts: 


27. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unten 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer His? Ahr Nachm. 
Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


0 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. | 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Für den Monat März 


bezieht man die 


„Thorner Oftdeutſche Zeitung“ ö 


nebſt 
„Illuftrirtem Unterhaltungsblatt“ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie! 
in der Geſchäftsſtelle 


für 50 Vf. (ohne Botenlohn). f 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 26. Februar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Miquel und Kommiſſarien. 


T.⸗O.: Erſte Leſung des Geſetzentwurfes betr. die 
Waarenhausſteuer. 

Miniſter v. Miquel führt aus, die Waarenhaus⸗ 
ſteuer ſei eine Gewerbeſteuer, die den Kommunen über⸗ 
wieſen ſei und die dieſe je nach ihren Bedürfniſſen ein⸗ 
richten ſollten. Der Erfolg dieſer Ueberweiſung ſei leider 
nur ein geringer. Außer Rheinland und Weſtfalen ſei 
es den übrigen Landestheilen nicht gelungen, eine ange⸗ 
meſſene Beſteuerung der kapitalkräftigen Großbetriebe her⸗ 
beizuführen. Es ſei deshalb ein ſtaatliches Eingreifen 
nöthig. Ungerecht würde es ſein, ſozialpolitiſche Folgen 
mit der Beſt bewirk Dies würde auch mit 

idiren. Zunachſt handele es 
ungsfähigkeit des Betriebes, 
'ondern ſtung, die er der Kommune 
ufügt. Die natürliche Entwickelung der Waarenhäuſer 
und könne nicht gehemmt werden. Nach dem Prin⸗ 
zip des höchſten Reinertrages habe man nicht handeln 
knnen, weil es in ſeiner Nacktheit und Schroffheit uns 
brauchbar ſei. Das Prinzip der Progreſſion habe nöthig 
geſchienen, um den Gemeinden zu ermöglichen, die ſteuer⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit der größeren Betriebe beſſer aus⸗ 
zunützen. In ſeinen weiteren Ausführungen betont der 
Miniſter, daß in der Vorlage jede Gewaltthätigkeit gegen 
eine große moderne Entwickelung vermieden worden ſei. 
Wenn die Wirkung der Steuer die ſein ſolle, daß das 
Kapital ſich von dem Waarenhausbetriebe etwas zurück⸗ 
ziehe, ſo würde das kein Fehler ſein. Die Kleinbetriebe 
würden dann Zeit gewinnen, ſich der Konkurrenz zu er⸗ 
wehren; ſie würden das aber auf die Dauer nur können, 
indem ſie ſich zu Genoſſenſchaften zuſammenſchließen (Sehr 
richtig!). Die Beſteuerung werde in die großen Ge⸗ 
ſchäfte ſehr energiſch eingreifen. Die 20 Prozent Schranke 
werde verhindern, daß die Steuer auf die Käufer und 
Fabrikanten abgewälzt werde. Es handele ſich hier um 
einen erſten Schritt auf einem neuen geſetzgeberiſchen 
Gebiet, wo praktiſche Erfahrungen noch fehlten, da müſſe 
vermieden werden, daß das Kind etwa infolge Beihülfe 
zu vieler Doktoren zu Grunde gehe (Heiterkeit). Er bitte, 
die Vorlage gründlich aber wohlwollend zu beurtheilen 
(Beifall und Heiterkeit). 

Abg. Dr. Crüger⸗ Bromberg (fi, Vp.) be⸗ 
merkt, beizuſtimmen ſei dem Miniſter darin, daß ein 
ſozialpolitiſches Prinzip nicht der Vorlage zu Grunde 
gelegt werden dürfe. Geſchehe dies aber, dann müſſe 
die Vorlage abgelehnt werden. Die Regierung habe 
ſich ja lange gegen die Vorlage gewehrt. Die jetzige 
Vorlage ſcheine ja nur eine Art Kompromiß zu ſein. 
Man möge von den Waarenhäuſern denken, was man 
wolle, das aber müſſe man ſagen, daß man ihnen 
das Prinzip der Baarzahlung zu danken habe. Und 
was die Reellität anlange, ſo ſtehe Behauptung gegen 
Behauptung. Erfreulich ſei, daß die Regierung nicht 
den unlauteren Wettbewerb als Grund der Steuer an—⸗ 
gegeben habe. Die Regelung der Steuer den Kommunen 
zu überweiſen, ſei ein bedenkliches Verfahren. Wolle man 
die Bazare nicht verbieten, dann müſſe man ſie ebenſo 
behandeln, wie die Markthallen. Sobald eine ſolche in 
Frage komme, entſtehe auch immer eine lebhafte Be⸗ 
wegung unter den Kleiuhändlern. Die 2 Prozent Um⸗ 
ſatzſteuer verdienten den früher vom Generalſteuerdirektor 
Burghardt gebrauchten Ausdruck einer „Erdroſſelungs⸗ 
ſteuer“. Die Steuer verſtoße gegen 8 1 der Gewerbe⸗ 
ordnung, die nur ſolche Beſchränkungen des Gewerbe⸗ 
betriebes zulaſſe, die durch die Gewerbeordnung feſt⸗ 
geſetzt ſeien. Die Umſatzſteuer als ſolche ſei in den 
Motiven zutreffend und vernichtend kritiſirt. Man weiſe 
auf die Feuergefährlichkeit der Waarenhäuſer hin, aber 
das würde höchſtens eine Beitragspflicht zu den Koſten 
der Feuerwehr begründen. Auch die Waarengruppirung 
in der Vorlage ſei bedenklich. Aus den Kreiſen des 
Grundbeſitzes ſeien ja dann auch bereits Petitionen in 
ähnlichem Sinne, wie hier von den Kleinhändlern, ein- 
gegangen. Die ländlichen Arbeiter verlangten auch, daß 
ihnen Gelegenheit gegeben werde, Landbeſitz zu erwerben. 
Von der Waarenhaäusſteuer würden beſonders hart die 
Genoſſenſchaften betroffen werden, denn bei ihnen werde 
nicht einmal die 20 Prozent Schranke aufrecht erhalten. 
Die Mißſtände des Waarenhandels ſeien in dieſem ſelber 
enthalten; fie könnten aber beſeitigt werden, durch beſſere 
kaufmänniſche Bildung, beſſere Waarenkenntnis und Zu⸗ 
ſammenſchluß zu Genoſſenſchaften (Beifall). 


5 Kleinbetriebe bringen. 


nähmen 


N 
Miniſter von Miquel findet in der Rede des 


Abg. Krüger eine ganze Reihe von Widerſprüchen, die 
ler, Redner, richtig ſtellen wolle. 
Steuervorlage werde keine ungerechtfertigte Benachteiligung 


Grade die heutige 


des Großhandels und keine ungerechtfertigte Bevorzugung 
des Kleinhandels bewirken. Sie halte ſich von jedem 
künſtlichen Eingriff in die Ara intwickelung 
fern; ſie wolle lediglich die geringeren Geſchäftsunkoſten 
der Großbetriebe in ein richtiges Verhältnis zu dem 
Gelinge das, dann ſei etwas ſehr 
Wichtiges geſchaffen. Die Herrn links bitte er, ſich vor 
theboretiſcher Konſequenzmacherei zu hüten. (Beifall.) 

Abg. Roeren (Centr.) erklärt, feine Freunde 
der Vorlage gegenüber keinen prinzipiellen 
Staudpunkt ein. Sie hielten die progreſſive Umſatz⸗ 
ſteuer für die allein richtige (Hört! Hört ). Die Vor⸗ 
lageß ſei ein Schutzgeſetz, kein Steuergeſetz. Das gefähr- 
lichſte Beginnen der Waarenhäuſer liege in dem Ver⸗ 
kauf der ſogenannten Lockartikel, die unter dem Ein⸗ 
kaufspreiſe losgeſchlagen würden und bei denen daher 
nur eine volle Umſatzſteuer wirkſam ſein könne. Nicht 
auf die Zahl der Branchen, ſondern auf die Höhe des 
Gewinnes komme es au. Erdroſſelnd ſolle die Steuer 
da wirken, wo der Geſchäftsgewinn ſo groß ſei, daß er 
ſchädlich auf andere kleinere Geſchäfte wirke. Durch die 
Waarenhäuſer werde lediglich das im Handel angelegte 
Kleinkapital aufgeſogen. Die Mehrzahl des Centrums 
ſtehe auf dem Boden der Vorlage, habe jedoch Bedenken 
gegen einzelne Punkte derſelben, ſo namentlich gegen die 
20 pCt. des Reingewinnes, gegen die Maximalhöhe der 
Steuer (2 pCt.), gegen die Freilaſſung der Einbranden- 
geſchäfte und gegen die Freilaſſung der Geſchäfte mit 
einem Umſatz unter 500,000 Mark. Redner empfiehlt 
ſchließlich Vorberathung in einer 21 gliedrigeu Kommiſſion 
(Beifall im Centrum). 


Regierungskommiſſiar Geh. Rath Strutz betont 
beſonders den ſteuerlichen Charakter der Vorlage. Als⸗ 
dann bemerkt er, daß die Regierung an den in der Vor⸗ 
18 enthaltenen Einſchränkungen unbedingt feſthalten 
werde. i 

Abg. Hausmann (kl.) ſtimmt mit der Regierung 
darin überein, daß die Beſteuerung der Waarenhäuſer 
nicht vorbildlich ſein könne für die Beſteuerung der Groß⸗ 
betriebe allgemein. Die Beſteuerung der Konſum⸗ und 
ſonſtigen Vereine werde einer beſonderen Prüfung be⸗ 
dürfen, ebenſo die Möglichkeit der Umgehung des Ge⸗ 
ſetzes. Die beiden ſtarken Männer, welche die Vorlage 
in der Kommiſſion vertreten ſollen, würden einen ſchweren 
Stand haben, da zahlreiche Fragen an ſie herantreten 
würden. Die Frage, ob es für Staat und Gemeinde 
nützlich ſei, wenn eine Zahl kleiner ſelbſtſtändiger Exiſtenzen 
verdrängt werde durch Angeſtellte eines Großunternehmens 
müſſe er, Redner verneinen. 


Miniſter Brefeld begründet den Umſtand, daß er 
die Vorlage nicht mitunterzeichnet habe, mit dem Hinweiſe 
darauf, daß dies bei früheren gleichartigen Vorlagen auch 
nicht geſchehen ſei. Die Handelskammern ſeien allerdings 
gehört worden; ihre Noten und Urtheile ſeien aber ſehr 
verſchieden ausgefallen. Die Regierung habe daher ihre 
grundſätzliche Stellung unabhängig von den Stellungen 
der Handelskammern eingenommen, und wenn das Haus 
geneigt ſei, den Intereſſen des Handwerks und des Klein⸗ 
handels innerhalb der in der Vorlage gezogenen Grenzen 
noch weiter entgegenzukommen, dann könne die Regierung 
dafür nur dankbar ſein. (Beifall.) 


Abg. v. Brockhauſen (konſ.) iſt der Regierung 
dankbar, daß ſie in dieſer ſchwierigen Frage mit einer 
Vorlage an das Haus herangetreten ſei. Die Meinungen 
über den Werth der Vorlage gingen allerdings weit aus⸗ 
einander. Die Vorlage ſei vorſichtig gefaßt, das Prinzip 
der Umſatzſteuer ſei das allein richtige. Auch der Höhe 
der Steuer, wie ſie die Vorlage vorſchlage, ſtehe er ſym— 
pathiſch gegenüber. Dagegen werde zu prüfen ſein, ob 
die 20 pCt. Höchſtſteuer nicht noch zu erhöhen ſeien, 
ferner ob die Grenze von 500 000 M. Umſatz als Mindeſt⸗ 
grenze nicht herabgeſetzt werden könne und ob die Zahl 
der Branchen nicht in anderer Weiſe auf die Steuer ein⸗ 
wirken ſolle. Redner giebt der Hoffnung Ausdruck, daß 
der Geſetzentwurf zu Stande kommen werde nach dem 
Grundſatze „Suum cuique.“ (Beifall.) 

Abg. Gothein (frſ. Vg.) bezeichnet die Begründung 
der Vorlage als ein Kuddelmuddel von Ausführungen 
pro und contra, die wie mit Stift und Scheere zu⸗ 
ſammenhanglos wiedergegeben erſcheinen (Zuſtimmung 
links.) Daß die finanziellen Grundlagen der Gemeinde» 
beſteuerung ſich verändert hätten, ſei durchaus unbewieſen. 
Die Lockartikel ſeien keine Spezialität der Waarenhäuſer, 
auch der Kleinhandel habe ſie in den verſchiedenſten 
Formen. Die Vorlage beſteuere eigentlich nur ein Ge⸗ 
ſchäftsprinzip und auch dies nur bei einem Umſatz von 
500 000 M. Daß die Gemeinden beſondere Auf⸗ 
wendungen für die Warenhäuſer machten, ſei nicht zu⸗ 
treffend. Redner rechnet dann nach, daß gerade bei 
kleineren Warenhausbetrieben die Steuer einſchließlich der 
Staats⸗ und Gemeindeſteuer die enorme Höhe von 52 
Prozent des Geſamteinkommens erreichen werde. Das 
ſei keine Steuer mehr, das ſei eine Einkommenkonfiskation. 
Der Großbetrieb ſei nicht blos von wirthſchaftlicher, 
ſondern auch von künſtleriſcher Bedeutung. Alle Chikanen, 
die in Oeſterreich bei der Abgrenzung der Gewerbe⸗ 
betriebe und der Handwerke vorhanden ſeien, würden bei 
uns nach der Brancheneintheilung im verſtärkten Maße 
ſich einſtellen. Redner meint, das Richtigſte würde es 
ſein, die Gewerbeſteuer zu reformiren, damit dieſe beſſer 
individualiſirt werden und die Großbetriebe ſtärker her⸗ 
angezogen werden könnten. Seine Freunde ſeien bereit, 
an einer ſolchen Gewerbeſteuerreform mitzuarbeiten. Er 
bitte, die Vorlage rundweg abzulehnen. 


Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Strutz vertheidigt die 
Form der Begründung der Vorlage. Dieſelbe könne 
nicht als ein Kuddelmuddel bezeichnet werden; ſie habe 
vielmehr eine loyale Behandlung erfahren. Dankbar 
werde die Regierung dem Vorredner ſein, wenn er in der 
Kommiſſion die Möglichkeit der Steuerhinterziehungen 
recht ausführlich darlege, damit man denſelben vorbeugen 
könne. 

Nunmehr tritt Vertagung ein. 


Naͤchſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. Tagesordnung: 
3. Leſung der Waſſergenoſſenſchaften für das Ruhrgebiet 
und Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſches Reich. 

Das Kaiſerpaar iſt am Sonnabend 
Nachmittag aus Hubertusſtock wieder in Berlin 
eingetroffen. Sonntag Mittag fand beim Kaiſer 
aus Anlaß des Geburtstags des Königs vom 
Württemberg eine Frühſtückstafel ſtatt. Am 
Montag hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Staatsſekretärs Tirpitz. 

Der Reichskanzler gab am Sonnabend 
ein parlamentariſches Eſſen für Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes. Auch Staatsſekretär 
Graf Poſadowski veranſtaltete am Sonn- 
abend einen parlamentariſchen Abend für Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsabgeordnete. 

In der Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes erklärte am Sonn⸗ 
abend bei der Berathung des Eiſenbahnetats ein 
Vertreter der Regierung: Die Aufhebung des 
Ausfuhrtarifs für Kohlen würde zur 
Zeit nichts nützen, in manchen Fällen ſehr be⸗ 
denklich ſein; es ſchwebten zur Zeit eingehende 
Erwägungen über dieſe Frage. — Mit dem 
Sommerfahrplan ſoll eine Anzahl neuer Schnell⸗ 
züge eingeſtellt werden. Die angebliche Ab⸗ 
neigung der Süddeutſchen gegen die vierte 
Klaſſe hat ſich in Heſſen nicht praktiſch gezeigt, 
denn dort fährt jetzt beinahe die Hälfte der 
Reiſenden vierter Klaſſe, und die Zahl der Fahr⸗ 
gäſte dritter Klaſſe hat trotz ſtarker allgemeiner 
Steigerung der Reiſenden abgenommen. 

Einer Drohung mit dem Staats⸗ 
ſtreich begegnen wir in der offiziöſen Mün⸗ 
chener „Allg. Ztg.“ Ein Leitartikel: „Der 
ſtarke Mann und die politiſchen Parteien“ 
ſchließt mit der Aufforderung, einer ſtarken Re⸗ 
gierung die Wege nicht unnötig zu verlegen und 
durch kleinlichen Parteiſtreit die Arbeit über 
Gebühr zu erſchweren. „Sie könnte ſonſt mit 
dem Dichter doch vielleicht ſich ſagen: „Es 
war noch immer, wo es galt zu retten — Das 
Recht des Stärkern nicht das ſchlechtſte Recht“, 
und wenn auch nicht contra, jo doch praeter 
legem ihr Ziel zu erreichen ſuchen.“ 

In der erſten Sitzung des nautiſchen 
Vereinstages am Montag hielt nach einigen 
Eröffnungsworten des Vorſitzeuden Sartori-Kiel 
Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowski 
eine längere Anſprache, in der er auf die Noth- 


wendigkeit der Flottenvermehrung hinwies und 


weiterhin ausführte, die Bewegung für die Ver- 
größerung unſerer Seemacht ſei in natürlichſter 
Weiſe hervorgegangen aus politiſchen und 
wirthſchaftspolitiſchen Urſachen. Alle großen 
nationalen Bewegungen ſchlummerten zunächſt 
im Herzen des Volkes; es werden immer 
einzelne bedeutende Männer ſein, die ſolche im 
allgemeinen Gefühl ruhende Gedanken rechtzeitig 
entwickeln und praktiſch zum Ausdruck bringen. 
Der Vorſitzende habe mit Recht ausgeführt, daß 
es der Kaiſer war, der mit ſeinem durchdringenden 


Verſtande und kraftvollen Willen, das, was das 


deutſche Volk fühlte, was es als dringende poli⸗ 
tiſche und wirthſchaftliche Nothwendigkeit er⸗ 
achtete, in unſerm öffentlichen Leben zum be— 
ſtimmten Ausdruck gebracht habe. Hierauf nahm 
der Vereinstag einſtimmig eine auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Flottenvermehrung bezügliche Re⸗ 
ſolution an. An den Kaiſer wurde ein Telegramm 
abgeſandt. Bei dem Punkt der Tagesordnung 
„Schutze des Privateigenthums auf See“ wurde 
eine Reſolution angenommen, dahingehend: Der 
Verein richtet das Erſuchen an den Reichskanzler, 
dahin zu wirken, daß baldmöglichſt ein inter⸗ 
nationaler Kongreß zuſammentrete zur Fort⸗ 
bildung von Beſtimmungen über das Seekriegs— 
recht und ferner zu erwägen, ob in dem dem— 


nächſt zu ſchließenden Handelsvertrage entſprechende 
Beſtimmungen aufgenommen werden können. 
Der Zentralvorſtand der national⸗ 
liberalen Partei hielt am Sonntag ſeine 
ordentliche Jahresſitzung ab. Zur Flottenvorlage 
wurde eine Reſolution angenommen, welche es 
als ſelbſtverſtändlich erklärt, daß alle Parteifreunde 
mit voller Kraft für das Flottengeſetz eintreten. 
Später fand ein Feſtmahl im Kaiſerhof ſtatt, 
welchem die Mitglieder der Reichstags- und 
Landtagsfraktion beiwohnten; es wurde folgendes 
Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: „Die im 
Kaiſerhof vereinigten Mitglieder des Zentral⸗ 
vorſtandes der nationalliberalen Partei aus allen 
Theilen des Reichs in Gemeinſchaft mit den 
Vertretern der Partei des Reichstags und Land⸗ 
tags bringen Ew. Majeſtät “ihre ehrfurchtsvolle 
Huldigung da und erklären ſich mit patriotiſcher 
Entſchloſſenheit bereit, ihre beſte Kraft einzu⸗ 
ſetzen, damit die großen Ziele der weit voraus⸗ 
ſchauenden Politik Ew. Majeſtät erreicht und be⸗ 
ſonders auch die Anforderungen einer ſtarken 
Machtſtellung Deutſchlands zur See baldigſt er⸗ 
füllt werden. Dr. Hammacher. v. Eynern.“ 


Der Mißbrauch der Kriegervereine 
zu Wahlzwecken wird durch die Wahl⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſion geahndet in dem Antrag, 
die Wahl des Abg. Harriehauſen im hannoverſchen 
Wahlkreis Einbeck⸗Nordheim für ungiltig zu er⸗ 
klären. Der Vorſtand des Kreiskriegerverbandes 
Einbeck hatte die Kriegervereine aufgefordert, für 
den gewählten Abgeordneten zu ſtimmen, um den 
Wahlkreis vor dem ſozialdemokratiſchen oder 
welfiſchen Kandidaten zu bewahren. Daß auch 
ein nationalliberaler Kandidat vorhanden war, 
wurde verſchwiegen. Dieſer blieb hinter dem ſo⸗ 
zialiſtiſchen Kandidaten, der mit Harriehauſen in 
die Stichwahl gelangte, nur mit 478 Stimmen 
zurück. — Die Kommiſſion erwog, daß eine der⸗ 
artige Beeinfluſſung von über 1000 Mitgliedern 
der Kriegervereine verhindert haben könnte, daß 
der nationalliberale Kandidat ſtatt des Sozialde⸗ 
mokraten in die Stichwahl gelangte. Mit 9 gegen 
2 Stimmen beantragt ſie daher Ungiltigkeitser⸗ 
klärung. Es wird in dem Bericht unter 
anderem ausgeführt, der Kriegerverband ſei eine 
militäriſche Organiſation, welche vom Staat nicht 
nur anerkannt, ſondern auch mit Vorrechten aus⸗ 
geſtattet iſt. Statutenmäßig ſoll derſelbe mit 
Politik ſich nicht befaſſen. In dem Aufruf ſei 
eine mißbräuchliche Einwirkung auf die Wahl 
zu erblicken, welche ähnlich einer behördlichen Ein⸗ 
wirkung zu beurtheilen und zu reprobiren iſt. 


Was Stumm und Krupp an dem 
neuen Flottengeſetze verdienen, iſt 
in der Budgetkommiſſion des Reichstages am 
Freitag zur Erörterung gekommen. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß Stumm (Dillinger Werk) und 
Krupp die einzigen Lieferanten ſind, auf welche 
für Panzerplatten und die Geſchoſſe die Regierung 
angewieſen iſt. Beide haben ſich koalirt, ſo daß 
das Reichs⸗Marine-Amt thatſächlich einem ein⸗ 
zigen monopoliſirten Geſchäft als Lieferanten 
gegenüberſteht. Die Ausführungen des neuen 
Flottenplanes bedingen Lieferungen von Panzer⸗ 
platten zum Preiſe von nicht weniger als 279 
Millionen Mark. Es wurde in der Kommiſſion 
behauptet, daß von dieſen 279 Millionen Mk. 
176 Millionen Mk. reiner Unternehmergewinn 
ſeien infolge der Monopoliſirung der Lieferungen. 
Staatsſekretär Tirpitz erklärt, über dieſen Unter⸗ 
nehmergewinn keine Auskunft geben zu können, 
er bemerke nur, daß ſich die Lieferung ja auf 
eine Reihe von Jahren vertheile. In dem Be⸗ 
trage von 279 Millionen find die Geſchoßlieſe⸗ 
rungen noch nicht einbegriffen, und eben jo wenig 
iſt in dem Betrage die Verdingung von Schiffs⸗ 
bauten für die von Herrn Krupp neulich erworbene 
Germaniawerft in Kiel einbegriffen. Aber auch 
ſchon um neue Beſtellungen für Panzerplatten im 
Betrage von 279 Millionen zu erlangen, lohnt 
es ſich ſchon für Herrn Krupp, die „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ anzukaufen und für den 
Frhrn. v. Stumm fernerhin große Zuſchüſſe für 
die „Poſt“ zu geben. Beide Blätter haben be⸗ 
kanntlich ſchon im Sommer 1899 begonnen, leb⸗ 
haft für einen Flottenplan über das Geſetz von 


N 


1898 hinaus zu agitiren. Sogar die „Kreuzztg.“ 
verdroß damals dieſes Treiben. Sie ſchrieb be⸗ 
reits Anfang Juni 1899: Wer ein Wenig hinter 
die Kuliſſen ſehe, der gewahre, mit welchem 
fieberhaften Eifer die Schiffbau-Intereſſenten im 
Volk und Parlament Stimmung zu machen 
ſuchten für eine im jetzigen Tempo anhaltende 


bringen ſollte. Das Attentat wurde aber recht⸗ 
zeitig entdeckt und vereitelt. 

Ueber die Betheiligung deutſcher Offiziere an 
dem ſüdafrikaniſchen Feldzuge theilen die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ authentiſche Angaben mit. Danach 
haben nach amtlichen Ermittelungen von aktiven 
preußiſchen Offizieren nur drei den Abſchied nach⸗ 


Vermehrung der Kriegsflotte. 5 geſucht, von denen vermuthet werden könnte, daß] der Abgeordnete Koedt ſprachen gegen den 
Der Wirklich e Ge hei me Rathſſie bei den Buren Kriegsdienſte nehmen wollen. geplanten Verkauf. Die Verſammlung nahm 
Wieſe, der frühere langjährige Leiter des Von dieſen dreien iſt der erſte der Major Frei⸗ eine Reſolution an, in welcher der Reichstag 


höheren Schulweſens in Preußen, iſt im Alter 
von 94 Jahren in Potsdam geſtorben. 

Die Beſſerung im Befinden des 
Abg. Lieber ſchreitet nach der „Germania“, 
von leichten Störungen abgeſehen, langſam aber 
ſtetig fort. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Entſcheidung zwiſchen Cronje und Ro⸗ 
berts iſt noch nicht gefallen. In England tröſten 
die Optimiſten ſich damit, Roberts wolle die 
Niederwerfung Cronjes auf Dienstag, als auf 
den Jahrestag der Schlacht bei Majuba, ver⸗ 
ſchieben. Die Peſſimiſten ſagen, Cronje halte 
Roberts feſt, nicht Roberts ihu. Nur ſoviel iſt 
ſicher, daß bis zum Sonnabend Cronje ſich der 
Engländer noch erwehrt hat. 


herr v. Reitzenſtein, der, als er nach Pretoria abge- 
reiſt war, angewieſen worden, ſich zum Dienſt wieder 
einzuſtellen. Freiherr v. Reitzenſtein iſt im Be⸗ 
griff, nach Deutſchland zurückzukehren. Der zweite 
Leutnant Gratz, erhielt den Abſchied bewilligt und 
befindet ſich als Kriegsberichterſtatter deutſcher 
Blätter in Südafrika. Der dritte, Oberleutnant 
Tieſſen, hat nach Ablehnung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches ſchriftlich erklärt, er wolle nicht nach 
Südafrika gehen, ſondern in das Geſchäft ſeines 
in England wohnenden Schwiegervaters eintreten. 
Sollten ſich, ſo bemerken die „Berl. N. N.“ weiter, 
ſonſt im Burenheere noch Herren befinden, 
die ſich als „preußifche Offiziere“ bezeichnen, jo 
handelt es ſich um ehemalige Offiziere, deren 
Verabſchiedung ſchon vor den Kriegsereigniſſen 
in Südafrika und ohne jeden Zuſammenhang mit 
dem Feldzuge erfolgt war. 
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Inzwiſchen ſind Verſtärkungen für Cronje 
herbeigeeilt. Der Geſandte von Transvaal, Dr. Ausland. 
Leyds iſt der feſten Ueberzeugung, daß Joubert Oeſterreich⸗ Ungarn. 


perſönlich von Ladyſmith mit einer großen Macht 
Cronje zu Hilfe geeilt iſt. Vor Ladyſmith ver⸗ 
bleibe nur ein Armeekorps, welches gerade genügt, 
um Buller aufzuhalten. Bis Bloemfontein exiſtirt 
eine Bahn, von da bis Paardeberg, wo Cronje 
heldenmütig kämpft, ſind es nur zwölf Marſch⸗ 
ſtunden. N 

Vom Mittwoch berichtet die „Times“ aus 

Paardeberg: Das Lager der Buren iſt von der 
britiſchen Artillerie in Brand geſetzt worden, 
und es war den Buren unmöglich, ſich während 
des Tages darin aufzuhalten. So ſind die 
Buren zur Zeit thatſächlich auf das Bett des 
Modderfluſſes beſchränkt, oder in anderen Worten 
auf eine Flußrinne von zwei Meilen Länge, 150 
Fuß Breite und 50 Fuß Tiefe. Das Flußbett 
gewährt den Buren aber guten Schutz. General 
Cronje iſt auch mit Lebensmitteln reichlich ver⸗ 
ſehen, er hält trotz viertägiger unaufhörlicher 
Beſchießung noch aus, obwohl ein Entkommen 
jetzt unmöglich iſt. n * 

Der Korreſpondent des „Chronicle“ meldet 
aus Paardeberg vom Sonnabend: Am Freitag 
griff uns eine Abtheilung des Feindes, welche 
aus Colesberg gekommen war, auf dem Südufer 
des Fluſſes an, nachdem ſie ſich in der Dunkel⸗ 
heit zwiſchen einem Farmhauſe und den dort 
ſtationierten Vorpoſten durchgeſchlichen Hatte, Der 
Feind griff heftig an. Ein Regiment eilte jedoch 
zur Verſtärkung der Vorpoſten heran und die 
Buren geriethen zwiſchen zwei Feuer. Sie fochten 
jedoch den ganzen Tag hindurch. Abends, als 
unſer Feuer ſehr heftig wurde, verſuchten kleine 
Theile der Buren zu entrinnen, dienten jedoch 
dabei unſeren Soldaten lediglich als ausgezeichnete 
Zielſcheibe. 

Aus Modderriverſtation, d. h. dem Lager, in 
welchem Lord Methuen bis zu ſeinem Entſatz 
durch Lord Roberts zwei Monate dem General 
Cronje gegenüberſtand, meldet „Reuters Bureau“ 
vom Sonnabend Abend: Zwei engliſche Regi⸗ 
menter ſchlugen einen neuen Angriff der Buren 
zurück. Die Verluſte des Feindes ſind beträchtlich. 

Aus dem Norden der Kapkolonie meldet das 
„Reuter'ſche Bureau“ aus Sterkſpruit vom 25. 
Februar: Nachrichten aus Ladygrey zufolge ſind 
die Engländer im Beſitze von Barkly Cast. Die 
dort befindlichen Buren zogen ſich nach Lady⸗ 
grey zurück. Der Landdroſt telegraphirte an den 
Präsidenten Steijn und erbat Verſtärkungen, da 
er ſonſt genöthigt ſei, die Waffen niederzulegen. 

Die Entſetzung von Ladyſmith iſt bisher 
Buller auch bei dem neuen Vorſtoß nicht geglückt, 
trotzdem die Burenmacht durch Entſendung von 
Truppen zur Verſtärkung von Cronje erheblich 
geſchwächt iſt. Wie „Reuters Bureau“ aus Pre⸗ 
toria meldet, haben die Engländer am Donners⸗ 
tag mit Geſchützen den Tugela überſchritten. Sie 
mußten ſich aber nach einem heftigen Gefecht 
zurückziehen, und ebenſo wurden ſie am Freitag 
Morgen wieder mit ſchweren Verluſten zurück⸗ 
getrieben. Buller meldet nur, daß am Donners⸗ 
tag drei Offiziere getötet und vierzehn verwundet 
wurden, unter ihnen General Wynne. 

Ein Telegramm aus Durban von Sonnabend 
Abend um 7 Uhr beſagt, daß nach Burenberichten 
ein Ausfall aus Ladyſmith mit ſchweren Ver⸗ 
luſten der Engländer zurückgeſchlagen wurde. 

Des Krieges überdrüſſig iſt die engliſche Kaval⸗ 
lerie des Generals Brabant, der im Norden der 
Kapkolonie bei Dordrecht operirt. Wie aus 
London gemeldet wird, haben 50 Prozent der 
erſten fünf Schwadronen aus verſchiedenen Gründen 
ihre Entlaſſung verlangt, wozu ſie berechtigt ſind, 
da ihre vertragsmäßigen drei Monate Dienſtzeit 
abgelaufen ſind. 

Nach einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“ 
aus Kapſtadt wurde durch Aufreißen der Schienen 
bei Muldersvlei, fünfzehn Meilen von Kapſtadt, 
ein Attentat auf den Zug verſucht, der die Frei⸗ 
willigen der Londoner City an die Grenze 


In der Sitzung des öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes am Montag nahm zunächft Prä⸗ 
ſident Fuchs das Wort. Er kam auf die Vor⸗ 
fälle der letzten Sitzung zurück und richtete an 
alle Parteien des Hauſes die dringende Auf⸗ 
forderung, derartige bedauernswerthe Auftritte in 
Zukunft zu vermeiden. Sollten ſich ſolche Vor⸗ 
fälle wiederholen, fügte der Präſident hinzu, ſo 
würde er um den Parlamentarismus in Oeſter⸗ 
reich ernſtlich beſorgt ſein. Nach Verleſung der 
eingelaufenen Anträge beantragte der Sozialde⸗ 
mokrat Zeller die ſofortige Berathung der Dring⸗ 
lichkeitsanträge über den Ausſtand in den Kohlen⸗ 
bergwerken. Der Antrag wurde mit 124 gegen 
73 Stimmen abgelehnt, worauf das Haus zur 
Tagesordnung und zwar zur Fortſetzung der De⸗ 
batte über das Rekrutenkontingent überging. 

In der Debatte über die Dringlichkeitsanträge 
bezüglich des Bergarbeiterausſtandes erklärte Mi⸗ 
niſterpräſident von Körber, die in der letzten 
Sitzung des Hauſes vom Ackerbauminiſter abge⸗ 
gebene Erklärung habe zu einer mißverſtändlichen 
Auffaſſung geführt, welche der Regierung den 
Wunſch nahe legte, volle Klarheit über ihre Ab⸗ 
ſichten zu ſchaffen. Die Regierung habe ihren 
Standpunkt in dieſer wichtigen Frage, welcher 
mit vollem Recht die geſpannte Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf ſich lenkt, in unzweideutiger Weiſe 
durch den Vorſitzenden des Einigungsamtes in 
Teſchen zum Ausdruck gebracht. Von dieſem 
Standpunkte werde die Regierung in keiner Weiſe 
abweichen und ſie ſei feſt entſchloſſen, ihre gegebene 
Zuſage voll einzulöſen. Was die zur Diskuſſion 
ſtehenden Anträge anlange, ſo könne er nur 
bemerken, daß die Regierung mit voller Bereit⸗ 
willigkeit an den Arbeiten des betreffenden Aus⸗ 
ſchuſſes ſich betheiligen und dieſe Arbeiten nach⸗ 
drücklich zu fördern bemüht ſein werde. (Leb⸗ 
hafter Beifall). 

Der Centralverband der öſterreichiſchen In⸗ 
duſtriellen proteſtirt entſchieden gegen die Ein⸗ 
führung der Achtſtundenarbeit im Bergbau, weil 
dies den vollſtändigen Ruin der geſamten In⸗ 
duſtrie zur Folge haben würde. 

In Wien haben am Sonntag die Sozialde⸗ 
mokraten bei Ronacher eine Proteſtverſammlung 
gegen die neue Wahlordnung abgehalten und 
dann in der Ringſtraße einen Demonſtrations⸗ 
ſpaziergang veranſtaltet. Dabei wurden etwa 40 
Perſonen verhaftet. 

Rußland. 

Zur Entwickelung der Handelsintereſſen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Rußland ſowie zur Wahrung 
der ruſſiſchen Intereſſen haben ruſſiſche Banken 
und die Kaufmannſchaft beſchloſſen, in Paris die 
erſte ruſſiſche Handelskammer zu begründen. Da 
dieſe nationale Einrichtung dazu beſtimmt iſt, 
dem ruſſiſchen Handel Dienſte zu leiſten, hat der 
Botſchafter Fürſt Uruſſow das Ehrenpräſidium 
übernommen. 


Frankreich. 

Die Regierung hat Verſtärkungen nach Ma⸗ 
dagaskar ſenden müſſen. In der Kammer führte 
Le Heriſſe am Sonnabend darüber Beſchwerde, 
daß junge franzöſiſche Soldaten, die nicht im 
Stande ſeien, den Anſtrengungen und dem Klima 
zu widerſtehen, nach Madagaskar an Stelle von 
Senegaleſen und Sudaneſen geſchickt ſeien. Der 
Miniſterpräſident antwortete, die Regierung habe 
gebieteriſchen Nothwendigkeiten gehorchen müſſen, 
im Augenblicke der Formation der Verſtärkungen 
ſei keine Marinetruppe verfügbar geweſen. Hier⸗ 
auf drückte die Kammer der Regierung das Ver⸗ 
trauen aus in der Erwartung, daß ſie das Geſetz 
von 1893 über die Verwendung des franzöſiſchen 
Kontingents in den Kolonien reſpektirt. 1 


Dänemark. 


Eine in Kopenhagen ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung hervorragende Bürger aller Parteien unter 


dem Vorſitz des Gerichtspräſidenten Madvig 
beſchäftigte ſich mit der Frage des Verkaufs der 
däniſch⸗weſtindiſchen 
leute Moſes Melchior Bing 
ſprachen ſich für den Verkauf aus; die meiſten 
anderen Redner, beſonders der ehemalige Kultus⸗ 
miniſter Scavenius ferner Georg Brandes und 


erſucht wird, in dieſer Angelegenheit keine Schritte 
ohne reiflichſte Erwägung zu thun. 


nahe 
Tſinanfu, der Hauptſtadt Schantungs, zwiſchen 
eingeborenen Chriſten und Anhängern der Großen 
Meſſer⸗Geſellſchaft zu einem Gefechte, in dem 
drei Mitglieder 
ſchwerer oder leichter verwundet wurden. 
zweiter Ueberfall, 
fand, 
ſchlimmer aus. 


Marineetat fieht eine Ausgabe von 27 522 600 
Pfund Sterling vor, d. i. 928 100 Ltr. mehr als 
im Vorjahr. 
gabe rührt her von der beantragten Erhöhung 
des Maunſchaftsbeſtandes um 
Die Poſition „Geſchütze und Munition“ weiſt 
eine Steigerung um 293 900 Ltr. auf, darunter 
117 000 &ftr. für Munition, die bereits dem Heere 
in Südafrika geſandt iſt. Unter den Mehraus⸗ 
gaben befindet ſich auch der Poſten 350 000 Hſtr. 
für Kohlen; das Mehrerfordernis rührt theilweiſe 
von der Erhöhung der Kohlenpeeiſe, theilweiſe 
vom ſüdafrikaniſchen Krieg her, der ein erhebliches 
Mehrerfordernis im Vergleich zu den Voran⸗ 
ſchlägen der letzten Jahre verurſacht hat. Der 
Fortſchritt 
Schiffsbau⸗Programm vor 
Schiffe, deren Bau in dieſen Jahre begonnen 
werden ſoll, ſind: 2 Schlachtſchiffe, 6 Kreuzer 
erſter 
5 Korvetten, 2 Kanonenboote und 2 Torpedo⸗ 
vote. 
Schiffe betragen in dieſem Jahr 395 335 Ltr. 
weniger als im Vorjahre, aber die thatſächliche 
Ausgabe wird wahrſcheinlich die thatſächliche 
Ausgabe des letzten Jahres um 1131179 Ltr. 
überſteigen, da infolge des langſameren Arbeitens 
der Schiffsbauunternehmer die bereits bewilligten 
Gelder nicht ganz verausgabt wurden. Im 
Marineetat finden ſich auch Poſten für neue 
Geſchütze, drathloſe Telegraphie und andere Ver⸗ 
beſſerungen. a 


rath Ismail Kemal Bey wieder freigelaſſen 
worden, ebenſo auch andere verhaftete Perſonen, 
nachdem ſie verhört waren; dagegen ſind neue 
Verhaftungen vorgenommen worden: 


Ueber die Konferenz, welche der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter mit dem Sultan hatte, kann der Korre⸗ 
ſpondent auf Grund einwandsfreier Informationen 
verſichern, daß der Botſchafter ſelbſt beim Sultan 
ſeine Forderungen neuerdings und wiederholt als 
Rußland zu gewährende Gegenanſprüche für die 
Bagdadbahn bezeichnete. — Der Generalſtab des 
IV. Armeekorps oder, wie andererſeits verlautet, 
der geſamte Generalſtab hat dem Palais ein 
Memorie unterbreitet, in welchem auf die Ge⸗ 
fahren für die militäriſche Stellung der Türkei 
durch die Bewilligung der Forderungen Rußlands 
hingewieſen und dem Sultan entſchieden abge⸗ 
raten wird, einen vielleicht verhängnisvollen Schritt 
zu thun. x 
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Inſeln. Die Großkauf⸗ 


und Marſtrand 


Oſtaſien. 
Wie der „Oſtaſiat. Lloyd“ meldet, kam as 
Hanchiachwang, ungefähr 100 Li von 


der letzteren getötet und 70 


Ein 
der drei Tage ſpäter ſtatt⸗ 


ging für die Meſſer-Geſellſchaft noch 


Großbritannien. 
Der am Freitag dem Unterhauſe vorgelegte 
Der größere Theil der Mehraus⸗ 
4240 Mann. 


im Schiffsbau geht gemäß dem 
ſich. Die neuen 


Klaſſe und ein Kreuzer zweiter Klaſſe, 


Die veranſchlagten Ausgaben für neue 


Nach Berichten aus Konſtantinopel iſt Staats⸗ 


Die „ref. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: 


Provinzielles. 
e Brieſen, 26. Februar. Das Muſterungs⸗ 


geſchäft findet in Briefen am 12. 13. und 14. 
März, in Gollub am 15., in Schönfee am 16. 
und 17. März ſtatt. 


e Gollub, 26. Februar. Der Vorſtand des 


Vaterländiſchen Frauenvereins in Berlin hat eine 
Beihülfe von 300 Mark zur Anſtellung einer 
Gemeindepflegerin bei der hier zu errichtenden 
Diakoniſſenſtation geſpendet. 


Eulm, 24. Februar. Heute wurde hierſelbſt 
die dritte Geflügel⸗Ausſtellung des weſtpreußſſchen 
Geflügel⸗ und Taubenzüchter⸗Vereins zu Culm er⸗ 
öffnet. Der Beſuch der Ausſtellung war geſtern 
und namentlich heute aus der Umgegend ſehr 
groß. Faſt ſämtliche Klaſſen Hühner, Gänſe, 
Enten, Truten, Tauben, Kanarien, Sing- und 
Ziervögel, ſowie viele auf die Geflügelzucht Be⸗ 
zug habende Gegenſtände ſind ausgeſtellt. Die 
Verkaufspreiſe für einen Stamm (2) Hühner 
ſchwanken zwiſchen 10—100 M., Gänſe 10100 
Mark, Enten 5—100 M., Truten 30—40 M., 
Tauben 10—100 M., Kanarienhähne preiſen 10 
bis 30 M. Morgen, am letzten Tage der Aus⸗ 
ſtellung, findet eine Lotterie ſtatt, für die werth⸗ 
volles Geflügel angekauft wurde. — Bei der 
heute ſtattgefundenen Prämiirung erhielten erſte 
Preiſe: Adams⸗Kokotzko (Kr. Culm) für weiße Emde⸗ 
ner Rieſengänſe, Berg⸗Oſterode für einen Stamm 


ſchwarzer Minorfa - Hühner, Büttner - Wickboldt 


zwei erſte Preiſe für Enten, Clemens-Oſterode für 
einen Stamm Italiener Hühner, Dicke = Ofterode + 
für holländiſche Kröpfer⸗Tauben, Eiſenberg⸗Oſte⸗ 
rode für einen Kanarienhahn, Foediſch-Bogölin 

für einen Stamm chineſiſcher Cochin⸗Hühner, Go⸗ 
ralski⸗Culm für einen Stamm Brahma⸗Hühner, 
ferner drei erſte Preiſe für Tauben (Blauköpfe, 
weiße Danziger Hochflieger, ſchwarze Weißkopf⸗ 
tümmler), Hennig⸗Marienburg für rothe Perrücken⸗ 
Tauben, Kandzik⸗Culm zwei erſte Preiſe für einen 
Stamm ſchwarze Hühnerſchecken und blaue Gold⸗ 
gimpel, Koppenhagen - Elbing für einen Stamm 5 
ſchwarze glattbeinige Langshan-Hühner, Oertner⸗ 8 
Damaslaw für Gänſe, Schapler-Frankfurt a. M. 
für Tauben (rothbunte Altſtämmer), Spielmann⸗ 
Culm für einen Kanarienhahn, Wedell-Culm zwei 
erſte Preiſe für Kanarienhähne, Wüthrig-Elbing 
für einen Stamm Pecking⸗ Enten, Zakrzewski⸗ 
Grulno (Kr. Culm) für Hühner (Gold⸗Lantams.) 


verſtorbene Kaufmann Julius Meyer beſtimmte 
fein 650 000 Mark betragendes Vermögen zu 
einer Stiftung für arme Handwerker. 


120 Perſonen hatten ſich heute vor dem Schöffen⸗ 
gericht wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei zu ver⸗ 
antworten. 
zahl Perſonen zu 1 Tag Gefängnis verurteilt 
worden; ſie waren von einer Frau Hecht ange⸗ 
zeigt worden, weil fie aus den Kohlenaſche⸗-Ab⸗ 
lagerungen an dem Lokomotivſchuppen 
brennbare Kohlenſtückchen herausgeſucht und mit⸗ 
genommen hatten. 
beitern 
wollten nun nicht haben, daß die andern Leute, 
die ebenfalls Kohlenſtückchen ſich angeeignet hatten, 
frei ausgingen, und ſo reichten ſie im Oktober 
eine Anzeige gegen die heutigen 120 Angeklagten 
ein. 
mungen ſtatt, die ergaben, daß die meiſten der 
angezeigten Perſonen ſich thatſächlich von dem 
Schlackenplatze Kohlenreſte geholt hatten. Im 
Laufe der Verhandlung beklagte der Vorſitzende 
des Gerichtshofes, Herr Amtsgerichtsrath Dr. Os⸗ 
wald, die Denunziationen wegen ſolcher Lappalie. 
Mit wenigen Ausnahmen geſtanden die Ange⸗ 
klagten das ihnen zur Laſt gelegte Vergehen ein. 
Den Perſonen, die ihre Schuld verneinten, konnten 
auch die geladenen 29 Zeugen dieſelbe nicht 
nachweiſen. 
während die übrigen zu der geringſten Strafe 
von 1 Tag Gefängnis verurteilt bezw. die noch 
nicht ſtrafmündigen Perſonen mit einem Verweis 
beſtraft wurden. 
das Gericht eine geringere Strafe nicht eintreten 
laſſen konnte, doch empfahl er, auf dem Wege 
eines Gnadengeſuches die Umwandlung der Ge⸗ 
fängnisſtrafe in eine Geldstrafe zu erbitten 


Herrn Landeshauptmanns von ; 
eine Sitzung des Arbeitsausſchuſſes für Errichtung 
von Volksheilſtätten für tuberkulöſe Lungenkranke 
in Oſtpreußen ſtatt. 
den geeignetſten Ort für dieſelbe ergab ſich, daß 
Guttſtadt, 
Wahl geſtellt werden ſollen. Bekannt gegeben 
wurde, daß der Kaiſer einen größeren Zuſchuß 
in Ausſicht geſtellt hat. Der zeitige Kaſſenbe⸗ 
ſtand des Vereins beträgt 20 417,12 Mark. f 


mittag iſt, wie die „Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
meldet, der 38 Jahre alte Tiſchler Pallapiet aus 
dem hieſigen Zuchthauſe ausgebrochen, nachdem 
er 13 Jahre von ſeiner 
Strafe verbüßt hatte. Derſelbe hatte ſich aus 
Bettwäſche ein Gewand und eine Leiter unbe⸗ 
merkt in ſeiner Zelle angefertigt und war dann 
durch Aufreißen der Dielen auf den Hof und 
dann über die Mauer gelangt. 
getheilt wird, noch nicht gelungen, ihn zu er⸗ 
greifen. 


tendes Feuer entſtand am Sonnabend Abend in 
Getau beim Beſitzer Pomplun. Demſelben 
brannten in ſeiner Abweſenheit Stall und 


Scheune nebſt allen Futtervorräthen 
Schon vor zwei Jahren traf P. dasſelbe Un⸗ 
glück, 


ſehr gering verſichert. — Auf 


Elbing, 24. Februar. Der in Langfuhr 


bing, 26. Februar. Nicht weniger als 


Am 16. Juni 1899 war eine An⸗ 


noch 


Es war das unter den Ar⸗ 


ſeit langem üblich. Die Verurteilten 


Es fanden daraufhin polizeiliche Verneh⸗ 


Sie wurden deshalb freigeſprochen, 


Der Vorſitzende erklärte, daß 


Inter Bo 


Königsberg, 26. Februar. 
Brandt fand 


hie 


Aus der Beratung über 


Zinten und Langanken in engere 


Inſterburg, 26. Februar. Geſtern Nach⸗ 


15 Jahre betragenden 


Es iſt, wie mit⸗ 


r Schulitz, 25. Februar. Ein recht bedeu⸗ 


nieder. 


damals Wohnhaus und 
Der Beſchädigte iſt nur 
der Weichſel geht 
das polnische Eis, das nach ſeinem Abgange 
die Schifffahrt für dieſes Jahr eröffnet. 

* Inowrazlaw, 26. Februar. Seit länger 
als einer Woche beſteht hier die ſchon öfter vor⸗ 
handen geweſene Waſſerkalamität. Die Brunnen 
des ſtädtiſchen Waſſerwerks liefern nur ſehr 
wenig Waſſer, und wenn auch die Leitung nicht 
ganz verſagt, fo liefert fie doch lange nicht 
Waſſer nach Bedarf. Die Badeanſtalten mußten 
feiern und die wenigen ſonſtigen ſtädtiſchen, ſos + 
wie Privatbrunnen ſind oft ſtundenlang von 
Waſſerträgern belagert. 


indem ihm 


Scheune abbrannte. 


6—. 


Lokales. 
Thorn, den 27. Februar 1900. 


— Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten hat die Niederlegung ſeines 
Landtagsmandats damit begründet, daß er von 
der Stadt Thorn zur Vertretung im Herrenhauſe 
präſentirt worden iſt. 5 

— Perſonalien bei der Juſtiz 
verwaltung. Der Gerichtsaſſeſſor Gaupp aus 


\ 


Elbing iſt aus dem Juſtizdienſt ausgeſchieden 
und in die Verwaltung der indirekten Steuern 
übernommen worden. 

Der Gerichtsaktuar Krohn in Danzig iſt zum 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amts⸗ 
gericht in Neuenburg Wpr. ernannt worden. Der 
Militäranwärter Viernow aus Stallupönen iſt 
dem Amtsgericht Löbau als Hilfsgefangenen⸗ 
aufſeher überwieſen worden. 

— Perſonalien bei der Poſt. Er⸗ 
nannt find: Der Poſtaſſiſtent Fiſcher aus Tiezen- 

hof zum Poſtverwalter in Schwarzwaſſer, die 
Poſtgehülfen Ewald in Gollub, Reſchke in Zuckau, 
Sapicha in Leſſen, Ziemens in Biſchofswerder zu 
Poſtaſſiſtenten. Verſetzt ſind: die Poſtpraktikanten 
Drenkmann von Magdeburg nach Danzig, 
Schubert von Danzig nach Magdeburg, die Poſt⸗ 
aſſiſtenen Mareinkowski von Hohenſtein 
nach Thorn, Krefft von Langfuhr nach Pr. Star⸗ 
gard, Brandt von Klukowahütte nach Dirſchau, 
Kuſe von Elbing nach Graudenz, Kroll von 
Budiſch nach Gr. Liniano, O. Abermeth von 
Dirſchau nach Marienburg, Heinrich von Prauft 
nach Pr. Stargard, Karnick von Dirſchau nach 
Roſenberg. 

— Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn. Verſetzt: Der Bahnmeiſter Pelzer von 
Konitz nach Vandsburg. 

— Ernennung. Der Regierungs⸗Bau⸗ 
meifter Volk in Dt. Eylau iſt zum Garniſon⸗ 
Bauinſpektor ernannt worden. 

— Erledigte evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle. Die unter dem Patronat des Magi⸗ 
ſtrats ſtehende zweite Pfarrſtelle in Konitz iſt 
erledigt. Dos Grundgehält beträgt 1800 Mark 
meben einer angemeſſenen Mieths-Entſchädigung. 
Die Pfarrwahl erfolgt durch die vereinigten 
Kirchen⸗Gemeinde⸗Körperſchaften aus drei vom 
Patronat vorgeſchlagenen Bewerbern. Bewerbungen 
ſind an den Magiſtrat zu Konitz zu richten. 

— Das Poſtamt auf dem Schieß⸗ 
platz wird am Donnerstag den 1. März, dem 
Verkehr geöffnet. 

— Der Haushaltungsplan der 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe pro 1. April 
1900/1901, welcher jetzt in der Kalkulatur aus⸗ 
liegt, ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
867 800 Mk. ab gegen 860 400 Mk. im Vor⸗ 
jahre. An Gemeindeſteuern ſind im Ganzen 
547 607,90 Mk. erforderlich. Davon entfallen 
504 200 Mk. auf Zuſchläge zur Einkommen, 
Gebäude⸗, Grund⸗ und Gewerbeſteuer gegen 
467140 Mk. im laufenden Verwaltungsjahre. 


Schulung aufweiſt, ſo daß man ſich bei den 
Vorträgen dieſer Dame in eine Singſpielhalle 
verſetzt glaubte. 

— Das Preisrichterkollegium des 
Weichſelgau⸗Sängerbundes war am 
Sonntag Mittag in Graudenz zuſammeugetreten, 
um (nach dem zweiten Ausſchreiben) einen ge⸗ 
eigneten Sängerſpruch für den Weichſelgau 
auszuwählen. Es waren diesmal 89 Sänger⸗ 
ſprüche aus ganz Deutſchland eingegangen. Von 
5 auf die engere Wahl geſtellten Sprüchen wurde 
ſchließlich der von Herrn Progymnaſial⸗Direktor 
Hache in Löbau gedichtete einſtimmig ange⸗ 
nommen: 

Grüß Gott, wo einſt das Schwert erklang 
In deutſcher Ritter Fauſt 

Und heute deutſcher Männer Sang 

Den Weichſelgau durchbrauſt. 


Zu dieſem Spruch ſoll die Kompoſition für vier⸗ 
ſtimmigen Männerchor wieder allgemein ausge⸗ 
ſchrieben werden; es wurde als letzter Termin 
der 1. April angeſetzt. Die Kompoſitionen ſind 
mit einem Motto verſehen, an den Vorſitzenden 
des Bundes, Herrn Fritz Kyſer, Graudenz, ein⸗ 
zureichen. Da ſich unter den eingeſandten Sprüchen 
brauchbare längere Gedichte und Kernſprüche be⸗ 
finden, ſollen dieſe, ſoweit ſie nicht zurückver⸗ 
langt werden, dem Archiv des Bundes einder- 
leibt werden. 

— Einführung. In Gr. Lichtenau Kr. 
Marienburg fand am Sonntag die Einführung des 
neuen Geiſtlichen der evang. Gemeinde, Herrn 
Pfarrer Gellonned ſtatt, der zuletzt Vikar 
in Wotzlaff war. Das Königl. Konſiſtorium 
hatte Herrn Pfarrer Felſch-Marienburg mit Ueber⸗ 
nahme des Einführungsaktes beauftragt. Die 
Kirche war bis auf den letzten Platz mit An⸗ 
dächtigen gefüllt. Das Gotteshaus war in würdiger 
Weiſe geſchmückt. Um 10 Uhr wurde Herr 
Gellonneck von den anderen Geiſtlichen aus dem 
Pfarrhauſe in feierlichem Zuge in die Kirche ge⸗ 
leitet. Herr Pfarrer Johſt⸗Barendt hielt die 
Liturgie. Herr Pfarrer Felſch hatte ſeiner Rede 
das Wort „Denn dieweil die Welt durch ihre 
Weisheit Gott in ſeiner Weisheit nicht erkannte“, 
1. K. 1, 21—31, zu Grunde gelegt. Frau Bert⸗ 
ling⸗Danzig, die Schweſter des Herrn Gellonneck 
ſang unter Orgelbegleitung das ſchöne Gebet von 
Geibel „Herr, ſei du mit mir!“ Herr Pfarrer 
Gellonneck predigte über „Ich weiß aber, wenn 
ich zu euch komme“, Römer 15, 29—33. Mit 
dem Liede „Unſern Ausgang ſegne Gott“ endete 
die Feier. Daran ſchloß ſich eine Sitzung des 
Gemeendekirchenrathes im Pfarrhauſe. Um 2 Uhr 


ſchen Partei Vorhaltungen gemacht wurden, ſoll 
er erklärt haben, er könne nicht wählen, wie er 
wolle; ſeine Familie ſei ihm mehr werth, als 
die ganze Wahl. Vor dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht bezeugte Hirſchberg, der Leiter der Bank 
in Mewe habe zu ihm etwa geſagt: „Mit 
Rückſicht auf unſere geſchäftlichen Verhältniſſe 
wäre es mir lieb, wenn ſie Jäger wählen.“ 
Das Oberverwaltungsgericht hob darauf die Vor⸗ 
entſcheidung auf und erklärte Jäger's Wahl für 
ungiltig. 

— Ein Patent ift dem in Thorn woh- 
nenden früheren Mühlenbeſitzer Wilhelm Auguſt 
Lemke ertheilt worden auf eine Vorrichtung, die 
er Selbſtretter nennt. Bei Feuersgefahr wird 
dieſer Apparat an einem Gurt befeſtigt, durch 
die Löcher der Metallplatte geht ein Seil, durch 
welches die Rettung des Gefährdeten möglich 
ſein ſoll. 

— Mit den Arbeiten zur Nieder⸗ 
legung des Weißen Thores am Ausgang 
der Baderſtraße iſt heute begonnen worden und 
das Thor für jeden Verkehr geſperrt. 

— Firmenanbringung in den Bahn⸗ 
hofswirthſchaften. Nachdem durch Ar⸗ 
tikel 9 zum Einführungsgeſetz des Handelsgeſetz⸗ 
buches vom 10. Mai 1897 die Gewerbeordnung 
durch Einfügung des § 15a dahin ergänzt wor⸗ 
den, daß Gewerbetreibende, die einen offenen 
Laden haben oder Gaſt- oder Schankwirthſchaft 
betreiben, verpflichtet ſind, ihren Familiennamen 
mit mindeſtens einem ausgeſchriebenen Vornamen 
an der Außenſeite oder am Eingange des 
Ladens oder der Wirthſchaft in deutlich lesbarer 
Schrift anzubringen, iſt von Seiten der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung bezüglich der Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften angeordnet worden, daß, da die Warte⸗ 
räume nicht ausſchließlich Wirthſchaftsräume 
ſind, der fraglichen Geſetzesvorſchrift dadurch zu 
entſprechen iſt, daß die Bahnhofswirthe ihre 
Firma in der vorgeſchriebenen Weiſe über dem 
Schankraum jedes Warteraumes anzubringen 
haben. 

— Beſitzwechſel. Das der Frau Rentier 
P. Mallon gehörige Grundſtück Bacheſtraße 15 
iſt für den Preis von 36 000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Malermeiſters Steinbrecher überge⸗ 
gangen. 

— Von der Weichſel. Heute Morgen 
gegen 8 Uhr traf Eis der ruſſiſchen Weichſel hier 
ein. Der Eisgang, der ziemlich ſtark iſt, dürfte, 
da die Weichſel im ganzen unteren Stromlaufe 
eisfrei iſt, nur kurze Zeit dauern und keine Ge⸗ 


wurde und nun nach England zurückgekehrt iſt, 
wurde von der Königin Viktoria, die den heim⸗ 
gekehrten jugendlichen Helden perſönlich kennen 
zu lernen wünſchte, kürzlich in Spezialaudienz 
empfangen. Die Königin ließ ſich von dem 
Knaben die Geſchichte ſeiner Verwundung er⸗ 
zählen, verlangte ihm ſeine Photographie ab und 
beſchenkte ihn ſchließlich mit einem Horn, in das 
eine Widmungsinſchrift, die die Königin ſelbſt 
abgefaßt hatte, eingravirt worden war. 

* Abgeordneter Heinze. Nun wiſſen 
wir's doch, wem wir die lex Heinze zu danken 
haben! Nach der italieniſchen Zeitung „Giorno“ 
iſt der Hauptagitator für das Zuſtandekommen 
des Geſetzes im deutſchen Reichstag niemand 
anders als — „Herr Heinze, einer der eifrigſten 
Katholiken der Centrumspartei!“ 

* Der gemeldete Selbſtmord des 
wegen Sittlichkeitsverbrechens in Konſtanz ver⸗ 
hafteten Pfarrers Schlatterer, der ſchon vor zwei 
Monaten einmal durch die Zeitungen ging, beſtätigt 
ſich nicht. Am Sonnabend wurde Pfarrer Schlatterer 
wegen Verbrechens gegen 88 174 und 175 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches zu zwei Jahren Gefängnis, 
der mitangeklagte 18jährige Gymnaſiaſt Dietſche 
zu fünf Wochen Gefängnis verurtheilt. 

* Eine gewaltige Gasexploſion, 
von merkwürdigen Umſtänden begleitet, ereignete 
ſich am Sonnabend in dem Wehlheiden genann⸗ 
ten Stadtteil Kaſſels. Dort flogen plötzlich auf 
der Ziegelſtraße unter donnerähnlichem Krachen 
mehrere ſchwere eiſerne Kanaldeckel in die Höhe. 
In dem alten Abzugskanal, direkt unter dem 
Trottoir, hatten ſich aus dem Straßenrohr ent⸗ 
wichene Gasmaſſen angeſammelt, die plötzlich 
explodirten. Der Kanal iſt 10 Meter lang ein⸗ 
geſtürzt. Drei Frauen und ein Lehrling, welche 
im Moment der Exploſion die Straße über⸗ 
ſchritten, wurden emporgeſchleudert, erlitten 
jedoch keine erheblichen Verletzungen. Das 
brennende Gas loderte mehrere Fuß hoch über 
eine Stunde lang empor, bis es abgedämmt 
wurde. 

* Dem Polytechnikum in Stutt⸗ 
gart wurde am Sonntag, dem Geburtstage des 
Königs, die Berechtigung ertheilt, die Doktorwürde 
zu verleihen. 

* Im Duell iſt vor einiger Zeit in Mühl⸗ 
hauſen ein Leutnant Schlabitz erſchoſſen worden. 
Nunmehr iſt Leutnant Ernſt, der erſte Duell⸗ 
gegner von Schlabitz, der dieſem eine ungefähr⸗ 
liche Verletzung beibrachte, zu vier Monaten, 
Leutnant Kißlich, deſſen Kugel Schlabitz ſofort 


lichen Telegraphenamts im Artushof zu einer 
5 Abſchiedsfeier für ihren ſcheidenden Vorgeſetzten, 


Stimme, welche aber nur geringe Spuren einer 


alſo 37060 Mk. mehr. 


— Abſchiedsfeier. Geſtern Abend ver⸗ 
ſammelten ſich die Beamten des hieſigen Kaijer- 


fahr bringen. Der Fährbeſitzer Herr Huhn beab- 
ſichtigt, ſchon übermorgen die regelmäßigen Dampfer⸗ 
fahrten wieder aufzunehmen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 
4 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,82 Meter. 

podgorz, 26. Februar. In Schirpitz fiel der Arbeiter 
Guſtav Lange von einem mit Getreide beladenen Wagen 
ſo unglücklich auf die Erde, daß ſein Tod ſofort eintrat. 
— Herr Mühlenbeſitzer Lewin in Niedermühle hat ſeine 
Mühle an Herrn Balzer verpachtet. 

Slotterie, 26. Februar. Vor einigen Tagen fiel der 
4 Jahre alte Sohn des Fleiſchers Olkiewicz hier in die 
Drewenz und verſchwand unter dem Eiſe. Ein Arbeiter, 
der den Unfall geſehen hatte, eilte ſchnell hinzu, erfaßte 
den Knaben und zog ihn heraus. Nach längerem Reiben 
und Klopfen wurde das Kind ins Leben zurückgerufen. 


Kleine Chronik. 


* Der Erzbiſchof von Köln und 
der Kaiſer. Zu der Nachricht der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“, daß die Eidesleiſtung des Erz- 
biſchofs im königlichen Schloſſe zu Berlin auf 
Wunſch des Kaiſers von William Pape in einem 
großen Oelgemälde dargeſtellt und daß der Augen⸗ 
blick veranſchaulicht werde, in welchem der Erz- 
biſchof knieend dem Monarchen den Treueid lei⸗ 
ſtete, bemerkt die „Köln. Ztg.“, er habe den Eid] 
vor dem auf dem Thronſeſſel ſitzenden Kaiſer 
nicht knieend, ſondern neben dem Kultusminiſter 
ſtehend geleiſtet. f 


* Das Befinden der Kaiſerin 


fand im Saale des Herrn Gaſtwirth Lehmann ein 
Feſtmahl ſtatt, das aus 32 Gedecken beſtand. 
Herr Gutsbeſitzer Ziehm⸗Damerau brachte dabei 
das Wohl des nach Thorn verſetzten Herrn 
Pfarrers Waubke aus. Ihm wurde ein Begrüßungs⸗ 
telegramm geſandt. 

— Das Reſtaurant „Hohenzollern⸗ 
park“ auf dem Schießplatz iſt von Herrn Gem⸗ 
barski für 84000 Mk. käuflich erworben worden. 
Die Uebernahme erfolgt am 1. April. Herr 
W. Schulz übernimmt das Hotel „Kaiſerhof“. 

— In den Kreiſen der Land⸗ 
apotheker wird eine Petition vorbereitet, 
welche darauf abzielt, daß es den ohne Gehilfen 
arbeitenden Beſitzern von Landapotheken geſtattet 
werde, an Sonn- und hohen Feſttagen ihre Apo- 
theke von Nachmittags 2 Uhr ab zu ſchließeu. 

— Der 3 1. Weſtpreußiſche Bau⸗ 
gewerkstag wurde am Sonntag Nachmittag 
im Landeshauſe zu Danzig durch den Vorſitzenden 
Herrn Herzog mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet. Anweſend waren u. a. Stadtrat Gro⸗ 
nau als Vertreter der Stadt Danzig, Bauge⸗ 
werksſchuldirektor Klaus-Dt. Krone und Fort⸗ 
bildungsſchuldirektor Fiſcher⸗-Danzig. Es wurde 
zur Vorberatung der wichtigeren Vorlagen eine 
Kommiſſion gebildet und die Herren Behrens⸗ 
dorff⸗Thorn und Kriedte-Graudenz zu Beiſitzern 
des Verſammlungsvorſtandes ernannt. Ver⸗ 
treter waren anweſend von den Innungen 
Danzig, Tiegenhof, Elbing Graudenz und Culm. 

— Neue Schnellzüge. Die vom 1. 


tot niederſtreckte, zu zwei Jahren Feſtungshaft 
verurteilt worden. 


Neueſte Nachrichten. 
London, 27. Februar. (Tel.) Nach einer Mel⸗ 
dung des General Roberts hat heute früh General 
Cronje bedingungslos kapitulirt. 

London, 27. Februar. Buller meldet aus 
den Kämpfen vom 20. bis 24: 7 Offiziere, 
worunter 3 Oberſten, getötet, 34 Offiziere ver⸗ 
wundet, 1 Offizier wird vermißt. 

Berlin, 27. Februar. Bei der Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl in Kalbe-Aſchersleben wurde Placke 
(nat.⸗lib.) gegen Schmidt (ſoz.) gewählt. 

Berlin, 27. Februar. (Tel.) Das ſchwediſche 
Poſtſchiff „Ref“ iſt heute früh 4 Uhr bei dichtem 
Nebel und ſtarkem Nordweſtwind bei Lohme auf 
Rügen geſtrandet. Fünf Frauen ſind beim 
Landen ertrunken. 


Warſchau, 27. Februar. Heutiger Waſſerſtand 
2,87 Meter. 


Herrn Telegraphen⸗Direktor Dous. Herr Ober⸗ 
Telegraphenſekretär Riſtow begrüßte den Scheiden 
den und die Verſammlung und brachte ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Nach Eröffnung des Kom⸗ 
merſes ergriff Herr Riſtow nochmals das Wort; 
er gedachte der Verdienſte, die ſich der Scheidende 
erworben, und der Verehrung, die ihm feiner ge⸗ 
rechten und wohlwollenden Amtsführung wegen 
von ſeinen Beamten gezollt wird. Am Schluſſe 
ſeiner Anſprache überreichte Redner namens der 
Beamten Herrn Telegraphendirektor Dous eine 
künſtleriſch ausgeführte Mappe. Ueber der Wid⸗ 
mung: „Ihrem am 1. März 1900 aus Thorn 
ſcheidenden Herrn Telegraphendirektor Dous, ge⸗ 
widmet von den Beamten des Telegraphenamts 
Thorn“ befindet ſich das in großem Format aus⸗ 
geführte Bild des Scheidenden, zur rechten Seite 
eine Frontanſicht des hieſigen Poſtamts und links 
eine Anſicht des Telegraphenſaales. In zwei 
darunter befindlichen Gruppenbildern erblickt man 
die Beamten des Telegraphenamts. Sichtlich er⸗ 
freut dankte Herr Dous für die ihm bereitete 
Ueberraſchung. Er könne bei ſeinem Scheiden 
ſagen, daß er hier eine Beamtenſchaft um ſich 
gehabt habe, mit der es eine Freude geweſen ſei 
zu arbeiten und daß ihm die unangenehme Pflicht 
des disziplinariſchen Einſchreitens faſt gänzlich 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 27. Februar. Fonds feſt. | 26. Febr. 


; 5 5 5 Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,50 
erſpart geblieben. Ungern ſcheide er von den Mal d. Js. ab auf der Strecke Eydtkuhnen][ Friedrich, das in letzter Zeit zu wünſchen] Warschau 8 Tage = 216,00 
ihm lieb gewordenen Beamten und ebenfo ungern | Infterburg - Alenftein - Thorn -Pofen- Berlin ver⸗ übrig ließ, hat ſich jetzt merklich gebejfert... Von | Defterr. dag 84,60 | 84,60 
von feinem großen Bekanntenkteiſe in der Stadt. kehrenden Schnellzüge D 55/56 werden ab In- Leriei, ihrem gegenwärtigen Aufenthalt, gedenkt Preuß. 29 015 ae 79 00 3225 
Herr Dous ſchloß mit einem Hoch auf die Tele⸗ ſterburg auf folgenden Stationen halten: Ger⸗ die Kaiſerin Friedrich Anfang April nach Cron⸗ Preuß. Konſols 37, pt. abg. 97,50 97,25 
graphie. Muſikaliſche Vorträge, die Aufführung] dauen, Korſchen, Rothfließ, Allenſtein, Oſterode, berg i. T. zu überſiedeln. Deutſche Reichsant 3 pet. i he 
eines Einakters, verſchiedene Kouplets uſw. hielten Dt.⸗Eylau, Jablonowo, Thorn Stadt, Thorn Arnold Böcklin, der in Fieſole an e dhe 9 1 11 2459 248 
die Feſttheilnehmer noch lange in der gemüth⸗ Hauptbahnhof, Inowrazlaw, Gneſen, Poſen, der Influenza leidet, befindet ſich jetzt wieder 195 8 3% pet. do. 93,60 390 
lichſten Stimmung beiſammen. Bentſchen, Frankfurt a. O. und Berliner Fern⸗ entſchieden auf dem Wege zur Beſſerung. Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 94,90 94,90 
Konzert Frieda Crampe. Das [ſtationen. Anſchlüſſe an dieſe Züge werden im| Der Berliner Muſikkritikerſ pen. Pfandbriefe 4 9775 97909 23505 
geſtrige von dem Konzert⸗Arrangeur Zimmermann Direktionsbezirk Königsberg vorhanden fein in Max Loewengard hatte, wie ſeiner Zeit Urt. Anleihe er a 9785 2790 

im Artushofe veranſtaltete Violinkonzert bereitete | Inſterburg von den Richtungen Memel und Lyck, | berichtet, verſchiedene mit Namen genannte muſi⸗ Italien. Rente 4 pct. 94,50 er 
den Zuhörern einen ſchönen Kunſtgenuß. Frl. in Gerdauen von der Richtung Angerburg, in] kaliſche Fachzeitſchriften eigenthümlicher Manipu- | Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83,10 33,10 
Frieda Crampe verfügt über eine hochentwickelte Rothfließ von den Richtungen Zinten und lationen, die hart an Erpreſſung grenzen, be- e gen 12 2208 298 
Technik und empfindungsvolle Vortragsweiſe, Rudczanny, in Allenſtein von den Richtungen ſchuldigl. Darauf hatte ſich Herr Alſier von Harpener ae es 92975 | 232˙20 
welche Eigenſchaften namentlich in dem äußerſt] Sohannisburg, Soldau, Königsberg und Moh⸗ der „Muſik- und Theaterwelt“ genöthigt gejehen, Nordd. Kredikanſtalt⸗Aktien 125,25 125,25 

ſchwierigen D⸗moll⸗Konzert von Winiawski und der rungen, in Oſterode von der Richtung Elbing. Herrn Loewengard zu verklagen. Jetzt bringt die] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 pet. = = 
Romanze A-moll von Bruch zur Geltung kamen. — Zum Kapitel der Wahlbeein⸗ „Poſt“ die folgende merkwürdige Notiz: „In zu 1995 an 450 17 36 

Schwierige Paſſagen, Oktaven⸗, Terzen⸗ ꝛc. Gängeffluſſungen. In Mewe war der Fabrikant Sachen Alfieri-Loewengard hat die königliche e 8 ! 5 


wurden von der Künſtlerin mit Meiſterſchaft 
ſicher und rein vorgetragen. Reicher, ſtürmiſcher 
Beifall des Publikums bewog die Künſtlerin 
ſchließlich nach Vortrag der Ungariſchen Tänze 
Nr. 6 und 7 von Brahms⸗Joachim zu einer Zu⸗ 
gabe. Bei dem Konzerte wirkte noch Frl. Marie 
Voigt, Opern⸗ und Konzertſängerin aus Leipzig 
mit. Dieſe „Künſtlerin“ beſitzt zwar eine kräftige 


Jäger zum Stadtverordneten gewählt worden 
und zwar mit 20 Stimmen von 39 Stimmen. 
Dieſe Wahl wurde von der polniſchen Partei 
angefochten. Bei der Wahl ſoll eine unzuläſſige 
Wahlbeeinfluſſung ſtattgefunden haben, beſonders 
aber ſoll der Gaſtwirth Hirſchberg beeinflußt 
worden ſein. Der Direktor der dortigen Bank 
ſoll Hirſchberg mit Entziehung des Kredits ꝛc. 
gedroht haben. Als Hirſchberg von der polni⸗ 


Staatsanwaltſchaft das gegen den letzteren „wegen 
Beleidigung durch die Preſſe“ eingeleitete Ver⸗ 
fahren nach erfolgter Zeugenvernehmung durch 
Verfügung vom 23. Februar 1900 eingeſtellt.“ 
— Hoffentlich ſtrengt Herr Alſieri jetzt die Privat⸗ 
klage an, um die Sache zum Austrag zu bringen. 

* Der Horniſt Dunne von den Dublin⸗ 
Füſilieren, ein vierzehnjähriger Junge, der bei 
dem Uebergang über den Tugela verwundet 


Wechſel ⸗ Diskont 5 ½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 pCt. 


— .. 


In hunderttauſenden von Familien und an mehreren 
deutſchen Hofhaltungen wird ſeit Jahren Meßmers Thee 
getrunken. Er ift der beliebteſte Thee und weit über 
die deutſchen Grenzen hinaus verbreitet. Seine Güte und 
Billigkeit wird überall gerühmt und wer ihn einmal 
probirt hat, wird Meßmer's Thee jedem anderen vor⸗ 
ziehen. Probepackete 65, 80 Pfg. u. Mk. 1.—. Verkaufs- 
ſtellen durch Plakate kenntlich. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Die Laufbrücke über die ſog, polnische 
Weichſel iſt von heute ab wieder zum 
öffentlichen Verkehr freigegeben. 

Thorn, den 26. Februar 1900. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Artillerie⸗ Schießplatz 


bei Thorn. 


Holzverkauf. 


Dienſtag, den 6. März 1900, 
Dormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof zu Neugrabia 
32 Stück Bauholz u. Bohlſtämme, 
1079 „ Stangen J. bis III. Klaſſe, 
845 rm Kloben, 
724 Spaltknüppel und 
388 Reiſer 1. Klaſſe 
aus der Verbreiterung der Grenzlinie 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Aſchenort, den 26. Februar 1900. 


Herzogliche Revierverwaltung. 


Großes Lager von eee e 
5 in jeder Holzar 
der Neuzeit engen. 10 billigſten 


Beſichtigung des Waarenlagers 7 5 
ohne Kaufzwang. 5 

1 bereitwilligſt. — 

F. Trautmann- Thorn. 


Für Equipagen 


Für Automobilen 


Der ſchnellſte, leichteſte und dauerhafteſte Reifen 
iſt und bleibt 


Continental Pneumatie 


— Garantie für jeden Reifen — 


Für Fahrräder 


Bra 


ess nenen 0 
21 nn. 
5 Atelier für damen - Moden Y 2 Frauenkrankheiten 


J. Strohmenger, 
Gerſtenſtraße 10, 1. Etage. 
oderne Anferkigungen in kürzester Zeit. 


neuerbaut, Gartenstr. 17. 
Zimmer (einschl. voller Pension) 
von 3— 90 Mk. pro Tag je nach 
den Ansprüchen. 


Dr. med. von Klein, 


Proben von Kleiderstoffen ersterBerlinerHäuser liegen 5 ezialarzt 
zur gefl. Ansicht aus. Originalpreise ohne Aufschlag. p 
Besätze etc. ſowie Zuthaten zur Schneiderei. rausnkrankliciten und 
Geburtshilfe, 


. . ar Facons. 


chem. erster Assistent a. d. Kgl. 
8 Univ.-Frauenklinik zu Berlin. 
(Direct. Prof. Dr. Olshausen.) 


ene Zusammensetzung von 
Dommerich's 
Anker-Cichorien. 


1 
5 
8 
v 
22 
2 


"Sämtliche An 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 
nung die altbekannte 


Annoncen- Expedition 


Naasenstein & Vogler A.- J., Königsberg Pr., 


Nneiphöfsche Langgasse 23/24. 
(Telephon 743.) 


Wasserlösliche Extractivstoffe 66,64 „ 
Wasserunlösliche Substanz 23,93 „ 


100,00 %7, 


darunter: Mineralstoffe 4,27 % 

Stickstoffsubstanz 4,93 A 

Feit 1,00 5 

Die Waare iſt ein trockenes, licht⸗ 

braunes Pulver von angenehmem Ge⸗ 

ruch u. aromatiſch bitterem Geſchmack. 

Ein ſehr reines, ſorgfältig gebranntes 

Präparat, das an Extractgehalt ſehr 
reich zu nennen iſt. 

gez. Dr. Bischoff, Gerichts-Chemiker. 


9 a Rath ® Zahnschmerzen, hohle Zähne, 
in allen Insertions-Ange- Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 
legenheiten wird jedem FI. 50 Pf. 5 A best. Er- 

t 1 117 olg. ier bei 
e Deren r Anders & Co. Drog., Breitestr, 46 


enten u. Markt, u. P. Weber, Culmerstr. 1, 


Thorner Marktpreiſe 


am dienſtag, den 27. Februar 1900. 
Der Markt war mit Allem gut be⸗ 


ſchickt. 

IE niedr. |höchtt- 

j 1 Preis. 
\ A 2 1 Kilo — 90 1.— 
dalbflei = 901 1— 
Magdeburg -Zuckau. Sqhweinefleiſch 1 1010 
J Hammellleiſch ze 1190| 1— 
N Sedeutendste Socomobilfabrik Karpfen — —— —— 
Deutschlands, 21 ar 5 70% 
2 Schleie = — — 
Socomobilen . 1: 40 
5 echte —— 
U mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 2 iR Eh EIER 90 2 is 
von 4 bis 200 Pferdekraft, z Barſche 6070 
sparsamste Maränen . 
5 = Betriebsmaschinen 99 i 
für Industrie und Sandwirthschaft. En 2 

a N N 11 1 8 . 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, Hühner, alte Stuck 1 — 2— 
* ‚Gentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Susteme. IE eben unge Be Sur 
191 2 Ber Butter Kilo 1160| 240 
i - i Sandgrube 28a 5 2 — 
iq et: Theodor Voss, Danzig, an ren: Sn, A 2 
8 SEE 55 N en 2 ae 
Stroh 175 2— 


2 790 5 Verlag der Buchdruckerei der 


v. Satorski's Kriegsfestspiele 


Il. a RER” Weberall mit koloſſalem Beifall aufgenommen! 


5 


Vietoria-Sarten. 


Dom LM. März, Abends 8 Uhr: 


der Krieg 187071 in 56 lebenden Bildern mit deklamatoriſchem Text. 


hier noch nicht dageweien! BE 
Großartige Wirkung! 


. er TR 


Festspiel-Ordnrung. 
Feſt⸗Huverture. — Prolog. 


J. Abtheilung. 1 2. Abtheilung. 


Dauer des Festspiels ca. 2½ Stunden. 


Feuchtigkeit 9,43 % 


17. 
18. 


Das 
Drama 
von 
Sedan. 


Weihnachten 
Weihnachten 


28. 


10 Minuten Paufe. 


1. Hoch Kaiſer und Reich. 10 3 Bi 1 

2. König Wilhelm in Ems (2 Bilder). 11 210 non 10 51010 

3. König Wilhelm am Grabe der Mutter. „Die Feldwache ( 2 9: 

4. Einberufung (4 Bilder). 12. Der Gefangene (2 Bilder). 

5. Abſchied. 13. Bei Colombey (2 Bilder). 

5 Ju Tad ene ae Bilder). 14, Der Dragoner - Oberft von Auerswald 

8. Kronprinz Friedrich vor Abel Douay's 2 Bilder). \ 
Leiche (2 Bilder). 15. Die Kanoniere von Gravelotte (2 Bilder). 

9. Gefallen (2 Bilder). 16. Schlacht bei Beaumont (2 Bilder). 


5. Abtheilung. 


Napoleons Sturz. 


An Kaiſers Brief (2 Bilder). 


Am Weberhauſe zu Donchery (2 Bilder). 


Die Kapitulation von Sedan, 
Die Begegnung in Bellevue (2 Bilder). 


Das Kreuz von Loigny (Sturm des inder 0. Mecklen⸗ 
burg. Füſilier⸗Regiments Nr. 90) 3 B 


Bilder. 
Daheim (2 Bilder). 
im Felde (4 Bilder). 


Getreu bis in den Tod (die 61er vor Dijon) 2 Bilder. 
. Raiferproflamation, 
Friede. — Heimkehr. 
Schluß ⸗Apotheoſe. 


10 Minuten pauſe. 


oss M PP ur Ha 98 U 10 OHG NNO 


Gott ſchütze Deutſchlands Fürſten. 


2 Dieses? ®Festspiel wurde von den allerhöchsten und höchsten Herrschaften 


besucht und lobend anerkannt, 


Nummerirter Sitz: im 
II. Platz: n 
Saalplatz: 


Gallerie: nur an 9 255 


Kriegervereine des Bezirksverbandes Thorn, Militär vom Feldwebel abwärts und Schulen nach bef onderer a 4 


Vereinbarung. 


Vorverkauf: in der Filiale des Herrn A. Klückmann- Kaliski im Artushof und in der 4 
Cigarrenhandlung des Herrn Berrmann, Eliſabeth⸗ und Bacheſtraße⸗Ecke. Bl 
Th. zur ane von hilfsbedürftigen Kriegern ſowie deren Wittwen u 
Th. zur Deckung der Unkoſten für das in dieſem 


Der Ertrag iſt beſtimmt 3. 


Waiſen, z. Th. für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal und z 
ſtattfindende 25jährige Stiftungsfeſt des Kriegervereins. 


S 

Preise der Plätze: 

Vorverkauf 0 75 Mk., 
0,7 


" " n 


0, 50 
Abendkaſſe 25 Pf. 


n n 


"n 7 n " 


Zu zahlreichen Beſuch laden ergebenſt ein 


Der Vorſtand 28 Kriegervereins und der Feſtſpiel⸗Ausſchuß. 


me 


Ein gut erhaltener kleiner Gebauer" ſcher 


Flügel von Mahagoni 


iſt umzugsh. z. verk. Gerechteſtr. 10, pt. 
EF PETE FI DIET TSEREEFE 


Wohnung 
von 5—6 Zimmern, Entree u. allem 
Zubehör, v. 1. April 1900 in meinem 


Hauſe, Coppernicusfttaße 7, zu verm. 
ara Leetz. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Veranda zu verm. 
Al. Mocker, Schützſtraße 5. 


Für eine ältere Dame ſuche 
per 1. April oder ſpäter 


ein unmöplirtes Zimmer, 


parterre od. 1. Etage, Brücken», Breiter, 
Culmer-, Bader- u. Seglerſtraße oder 
Altſtädt. Markt. Offert. unt. M. L. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, I. 


A Zimmer 


nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen, 
Preis 350 Mark. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 


Gute Rockarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
. Joseph gen. Meyer. 


Ein Barbierlehrling 


kann ſich melden bei 
F. Jablonsk i. Friſeur, Culmerſtr. 


A.: Maereker, dorfigender. 


Richard brass. 


Die bestellten Karten zum a 


Vortrag 


Karl Neufeld 


bitte bis 
Mittwoch Mittag 12 Uhr 
abzuholen. 


Walter Lambeck. 


Freitag, den 2. März, 


Abends 1180 Uhr: 


Diejenigen, welche an einem 


el Fre 


(Syſtem Stolze-Schrei) 
theilzunehmen wünſchen, werden er⸗ 
ſucht, ſich am 
Freitag, den 2. März er., 

Abends 8 Uhr 
im Vereinslokale des Chriſtlichen Ver⸗ 
eins junger Männer, Tuchmacherſtr. 1, 
einzufinden. 
Der Vorſtand 
des Vereins Chriſtlicher junger 
Männer. 


Papageien, u 

ne BR mit und ohne ui 
chineſ. Nachtigallen, prima Sänger, 
Waldſittiche Ten japaniſche 
Möwchen, Helmfinten, (Zuchtpaare), 
Cigerfinken, Landfinken, Schmetter⸗ 
lingsfinken, Reisfinten: und viele 
andere Sorten Vögel, alle fingend, 


zu haben im 
Garten: „Sur Neuſtadt“, 


euſtädt. Markt. 


Junge Leute erhalten gut. koſchern 
Mittag: und Abendtiſch. Zu erfrag. 


in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


an der Abendkaſſe 1,50 Mk. 
1,00 


7 
0,60 


1 


\ Im gr. Saale d. Artushofes. © 


Donnerstag, den 1. März 1900, 


deer befreite Gefangene des 
ö Mandi. 1 


@ Billets a Mk. 


9 


Meni den 27. er er.: 


Großer 
Faſinachts⸗Maskeuball. 


prämiirung der ſchönſten Damen⸗ 
maske: 1 goldenes Armband, der 
ſchönſten Gbrrenmaste: 1 Stammfeidel. 
Alles Nähere die Plakate. 
Anfang 8 Uhr Abends. WE 
Das Komitee. 


Mirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 28. Febrnar. 
Evang. Kirche zu Pod gorz. 
Konfirmandenzimmer. 

Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer 71300. 
Freitag, d. 2. März 19 
Altſtädt. evang. arc 
(Konfirmandenzimmer.) 
Abends 6 Uhr: 
Brief an die Galater, Cap. 5 u 
Herr Pfarrer Stach. 


Wendel-Thorn. 
en eine Beilage. 


„u 


Bibelerflärung : Der 5 


PER ͤ .. ——. 
Für Boörſen⸗ und Handelsberichte 10% 
ſowie den 1 verantwortl.: 


x An . 
Sc EINER 


. 


8 t 2 der Buch!! 
8 handlung von Walter Lambeck. 


8 


Baiilage zu No. 49 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 28. Februar 1900. 


Feuilleton 
Ada. 


Roman von 
46) g 


Helene hatte vom Fenſter ihres Zimmers 
aus dem Kabriolett des jungen Offiziers nachge⸗ 
ſehen. Der Baron hatte dem Kutſcher die Zügel 
aus der Hand genommen, und dieſelben heftig 
anziehend, die Pferde zu ſchnellem Trabe veran⸗ 
laßt 


Helene ſah, daß ihr Bräutigam in voller 
Wut davonfuhr; dennoch regte ſich nicht das 
leiſeſte Bedauern, die vorherige Szene veranlaßt 
zu haben, in ihr. Sie war ſich ihrer Macht 
über ihn zu genau bewußt. Ein Wink von ihr 
und er lag als demütiger Sklave wieder zu ihren 
Füßen. Vor allen Dingen hatte ſie ihren Zweck 
erreicht, ſie hatte freie Hand. Mochten ſich die 
Dinge nun geſtalten, wie ſie wollten, entweder 
heiratete ſie Hugo oder, wenn der Plan miß⸗ 
glückte, rief ſie Fred zurück. 

Daß er auch kommen würde, daran zwei⸗ 
felte ſie keinen Augenblick. Ihr Zorn war ver⸗ 
raucht; in vergnügter Stimmung klingelte ſie 
ihrem Kammermädchen, da fie Toilette zum Aus⸗ 
fahren machen wollte. 

„Liesbeth!“ ſagte Helene mit einem Anfluge 
von Generoſität zu der gerufenen Zofe, „Dir 
gefiel ja das hellblaue Kaſchmirkleid mit dem 
Spitzenbeſatze ſo ſehr. Du weißt, ich trug es 
erſt einigemal; Du kannſt daſſelbe nehmen und 
für Dich zurecht machen laſſen.“ 

Das Mädchen beugte ſich über die Hand der 
Herrin, um dieſelbe dankbar zu küſſen. 

Die junge Herrin war auch nachher ausnahms⸗ 
weiſe gnädig; ſie fragte das Mädchen bei der 
Toilette ſogar um Rat, und als daſſelbe ihr 
beim Einſteigen in den Wagen behilflich war 
und deu Schlag hinter ihr zugemacht hatte, 
nickte Helene der Dienerin mit huldvoller Miene 
einen freundlichen Dank zu. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Bei Weichert war ein Abendeſſen und der 
Salon wurde infolgedeſſen nicht leer von Be⸗ 
ſuchern aus den beſſeren Kreiſen. Die Familie 
hatte ſich ſtets allgemeiner Beliebtheit erfreut, 
und an ihren ſogenannten „Empfangstagen“ hatte 
ſich das immer am meiſten gezeigt. Seit aber 
eine Baroneſſe das weibliche Oberhaupt der 
Familie geworden, hatte ſich das Leben im Hauſe 
des Millionärs beſonders abwechslungsreich ge- 
taltet. 
| Die Unterhaltung war lebhaft. Man krittelte, 
witzelte, ſpöttelte und führte abwechſelnd gelehrte 
Geſpräche oder oberflächlichen Speech. Wie ein 
Wirbelwind, in ſprudelnder, übermütiger Laune, 
war Frau von Branden plötzlich in dieſer kon⸗ 
verſierenden Geſellſchaft erſchienen. Mit pikanten 
Neuigkeiten hatte ſie dieſelbe überſchüttet und zum 
Dank dafür galante Komplimente oder unter 
ſolchen verſteckte Sottiſen geerntet. Die letzteren 
gab ſie reichlich zurück, und parierte geſchickt jeden 
Hieb, den ihr etwa eine Konkurrentin in ihrem 
Fach des Klatſchens und Spöttelns verſetzen wollte. 
Mit Helene von Branden mochte ſich keiner au 
ein ernſtliches Wortgefecht einlaſſen, und es blieb 
meiſt beim Verſuch; ſie redete ja doch alle 
Andern tot. ö 

Ada, welche wieder eine ausgeſucht reiche 
Toilette gemacht hatte und an Schönheit ihre 
boshafte Feindin um ein Bedeutendes überſtrahlte, 
war beſonders der Zielpunkt für Helenens Spott. 
Man wunderte ſich im Allgemeinen ſehr über den 
zugeſpitzten Ton, in dem die beiden Jugend⸗ 
freundinnen miteinander ſprachen. Und beinahe 
wäre Mancher wohl dahinter gekommen, daß dieſe 
gerühmte Freundſchaft nicht weit her ſei, wenn es 
Helene nicht verſtanden hätte, immer wieder durch 
eine geſchickte Wendung der Sache einen harmlos 
neckiſchen Charakter zu verleihen und ſo die ganze 
Geſellſchaft irre zu führen. 

Ada bebte am ganzen Körper vor Zorn über 
die Keckheit ihrer Feindin; und fie bedauerte es 
faſt, einer Geſellſchaftsklaſſe anzuhören, in der die 
herrſchenden geſellſchaftlichen Regeln einen offen⸗ 
kundigen Zornesausbruch nicht geſtatten. Am 
liebſten hätte ſie Helene am Arm erfaßt und hin⸗ 
aus geführt; ſtatt deſſen mußte fie mit liebens⸗ 
würdigſter Miene deren ſpöttiſche Sottiſen ſchein⸗ 
bar als Komplimente hinnehmen und ſogar in 
das Lob mit einſtimmen, welches man über ihre 
geiſtreiche Freundin äußerte. 

Inmitten des Salons hatte Ada unlängſt 


— 


eine neue Verſchönerung in Form eines Rückſitzes Worten hinzufügte, 


empfange. 


anbringen laſſen. Die den prächtigſten Blumen⸗ 
ſchmuck umgebenden Sitzpolſter waren mit matt⸗ 
roſa Atlas bezogen und ſchienen die Beſucher 
daran zu erinnern, daß Frau Weichert nur Gäſte, 
welche eine ſehr gewählte Toilette gemacht, hier 
Als wolle Helene von Branden wie 
bei Allem, was Ada betraf, fo auch hier Qppoſſi⸗ 
tion machen, hatte ſie zu ihrem heutigen Beſuch 
eine ganz dunkle Straßentoilette gewählt. Da⸗ 
durch, daß ſie in ihrer geſucht einfachen Toilette 
ſich ſofort auf dem mattroſa Rückſitz niederließ, 
wollte fie; Adas übertriebener „Eleganzhaſcherei“ 
einen Hieb verſetzen. 

Es war dies übrigens der Privatſalon der 
Frau Weichert, in welchem dieſe nach dem Abend⸗ 
eſſen die Beſucher — als kämen dieſelben ſpeziell 
zu ihr — empfing. Der Familienſalon war 
mit dunkelkirſchroter Sammtmöblierung verſehen, 
und die aus Ebenholz geſchnitzten Holzteile der⸗ 
felben verliehen dem Raum — nach Adas An⸗ 
ſicht — ein zu düſteres Anſehen. Im Zimmer 
umgab ſie ſich gern mit ſehr hellen Farben; ſo 
war die Ausſtattung ihres Schlafzimmers z. B. 
ſchneeweiß, das Holz der Möbel ſowohl als auch 
der Atlasbezüge, Portieren und Tapeten. 

Der Salon hatte ſich nach und nach geleert; 
die fremden Beſucher hatten das Haus verlaſſen 
und nur Helene war — mit der Berechtigung 
einer Freundin des Hauſes und ſpeziellen Jugend⸗ 
freundin der Hausfrau — noch zurückgeblieben. 
Frau Sophie Weichert und Luiſe hatten nach 
dem Weggange der Gäſte ebenfalls Adas Salon 
verlaſſen und ſich in das! Familien-Wohnzimmer 
begeben. - 

So waren ſie alſo allein, 
feindinnen, und als hätten ſie nur auf einen ſolchen 
Moment gewartet, um einmal ihrem Herzen 
wieder gegenſeitig Luft machen zu können, ſtanden 
ſie ſich bald Auge in Auge kampfbereit gegenüber. 

„Ihre Pferde werden ungeduldig, Frau von 
Branden; 
ſeit zehn Minuten f wieder vor unſerem Hauſe!“ 


Ada ſah Helene hierbei herausfordernd an, 


ſchritt dann zum Fenſter, und ſcheinbar, als 


wolle ſie einen Kommentar zu ihren Worten liefern, 
Von der 
Seite beobachtete ſie jedoch Helenens Mienen, 


blickte ſie auf die Straße hinunter. 


um zu ſehen, welchen Eindruck die indirekte belei⸗ 
digende Aufforderung, das Haus zu verlaſſen, 
auf ihre Feindin hervorbringe. 

Frau von Branden ſtand vor dem Spiegel 
und zog die Bänder ihres Pariſer Hütchens zu⸗ 
recht, welches ſie gar nicht abgeſetzt, da ſie wußte, 
wie reizend daſſelbe ſie kleidete. 

Mit einem moguanten Lächeln trat ſie dann 
an das andere Fenſter, und da zufällig ihr 
Kutſcher in dieſem Moment herauf ſah, ſo gab 
ſie ihm mit der Hand ein Zeichen, welches ihm 
befahl, weiterzufahren. Sofort rollte das elegante 
Gefährt davon. 

„Da Sie mir in jo liebendswürdiger. Weiſe 
zu verſtehen geben, wie angenehm meine Geſell⸗ 
ſchaft Ihnen iſt, ſo will ich Ihnen für einige 
Minuten das Vergnügen machen, mit Ihnen zu 
plaudern,“ ſagte Helene malitiös. 

Wieder nahm ſie auf dem mattroſa Divan 
Platz und mit Nonchalance den Kopf zurücklehnend, 
betrachtete ſie ihre elegante Fußbekleidung, indem 
ſie, die zierlichen Füßchen ein wenig vorgeſtreckt, 
die Abſätze ihrer Stiefel aneinander ſchlug. 

„Sie ſind recht ungeniert in meiner Wohnung!“ 
ſagte Ada ebenſo malitiös, Helene mit einem 
böſen Blick betrachtend. 

Die Augen der beiden Damen begegneten ſich; 
und hätte man dieſe Blicke in Worte kleiden 
können, ſo würde man vielleicht vergeblich in 
einem Lexikon geſucht, um den Ausdruck von 
Haß und Feindſeligkeit wiederzugeben, der in 
denſelben lag. Dieſe beiden Frauen hatten die 
Brücke, welche zu einer Verſtändigung führen 
konnte, längſt hinter ſich abgebrochen. Hier gab 
es in Ewigkeit keine Verſöhnung; dieſer Haß war 
unauslöſchlich. 

„In Ihrer Wohnung?“ ſagte Helene ge 
dehnt, indem ſie die Arme unterſchlug und die 
Schultern wie mitleidig in die Höhe zog; „wie 
lange wird ſie es noch ſein? Sie vergeſſen, 
Liebe, daß Sie ſelbſt hier nur vorübergehend 
ſind! Ich bin überzeugt, daß es nur eines ge⸗ 
ringen Anſtoßes bedarf, um dieſe ſo Hals über 
Kopf geſchloſſene Ehe wieder zu trennen.“ 

„Das wüuſcht und hofft wohl Niemand mehr, 
als Sie, die Sie meinen Bruder nur am Narren⸗ 
ſeil herumführen und nur auf eine Gelegenheit 
warten, um — ſobald Sie Ausſicht hätten, hier 
meinen Platz einzunehmen — mit ihm zu brechen?“ 

Adas metalliſches Lachen, welches ſie dieſen 
ſchien die zarten Nerven der 


die beiden Tot⸗ 


ich glaube, ihr Koupee hält bereits 


Frau von Branden zu inkommodieren. Sie 
fuhr mit der elegant behandſchuhten Rechten 
nach dem Ohr, als wollte ſie dasſelbe den Tönen 
dieſes Lachens verſchließen. 

„Wie Sie ſich geärgert haben müſſen an 
meinem Hochzeitstage, Frau von Branden,“ fuhr 
Ada in ſchadenfrohem Tone fort, „das wird mir 
jetzt erſt recht klar, nun ich die verzweifelten An⸗ 
ſtrengungen betrachte, welche Sie machen, um 
ſich meinem Gatten aufzudrängen.“ 

Ada ſetzte ſich nicht, um Helene anzudeuten, 
daß dieſe ſich gegen den Willen der Hausfrau 
noch im Salon befand. 

„Und fürchten Sie gar nicht, daß es mir 
eines Tages doch gelingen könnte, Sie zu ver⸗ 
drängen? Bedenken Sie, Ihr Gatte liebt fie 
nicht! Würde er Sie ſonſt ſo allein inmitten 
Ihrer Feinde — und Sie haben deren ſchon 
eine ziemliche Anzahl — ſchutzlos laſſen? Würde 
ein liebender Gatte Sie den fortwährenden Kampf 
mit widerlichen Ereigniſſen, denen Sie durch Ihre 
Feinde ſchon ausgeſetzt waren, allein auskämpfen 
laſſen? Betrügen Sie ſich nicht ſelbſt, Liebe, 
ſehen Sie einmal der Wahrheit kühn ins Auge. 
Ihr Gatte hat nicht einmal jenes Intereſſe für 
Sie, welches ſeinerzeit der Prinz für Sie hegte. 
Sie thaten nicht klug daran, dieſen gänzlich zu⸗ 
rückzuweiſen. Seine Durchlaucht wäre Ihnen, 
nach meinem Dafürhalten, wenigſtens ein auf⸗ 
richtiger Freund geworden, der Sie gegen feind- 
liche Angriffe geſchützt hätte, während er jetzt 
ins Lager Ihrer Feinde übergegangen und — 
ſelbſtverſtändlich — Ihr eifrigſter Gegner iſt. 
Und wer weiß,“ Helene lächelte dabei hohnvoll, 
„ob der Prinz Sie einſt auch wirklich geliebt 
hat! Sie gehören vielleicht auch zu denjenigen 
Frauen, meine beſte Frau Weichert, welche den 
Männern für ganz kurze Zeit ein hübſches Spiel⸗ 
zeug ſind, dung wie eine Roſe, deren Duft 
ſie einmal einatmen, um ſie dann fortzuwerfen. 
Denn unzweifelhaft haben Sie doch den Prinzen 
ſchon einmal gebeten, Ihr Freund zu ſein und 


als ſolcher allein jenen Gerüchten von Ihrer 


Liaiſon mit ihm engeriſch entgegenzutreten. Er 
konnte damit Ihre Feinde ſofort entwaffnen. 
Sicher haben Sie ihn darum gebeten, und ein 
Mann, der eine Frau liebt, thut ſchließlich Alles, 
um was ihn dieſe Frau bittet; er hat es aber 
nicht gethan, alſo hat er Sie nicht geliebt! Alſo 
ſind ſie ihm unzweifelhaft gleichgiltig und er be⸗ 
achtete Ihre Bitten deshalb nicht.“ 

Jetzt erhob ſich Helene, da ſie ihre Miſſion 
erfüllt hatte, und blickte aus dem Fenſter, um zu 
ſehen, ob ihr Wagen ſchon angelangt ſei. Sie 
mußte noch eine Weile warten, und dieſe Pauſe 
wurde ihr peinlich, da Ada ſie keiner Antwort 
mehr würdigte. Schließlich wurde es ihr doch 
ungemütlich in Adas Nähe, und ſie beſchloß 
noch zu Luiſe zu gehen, bis ihr Kutſcher zurück⸗ 
kommen würde. 

Mit kurzem Gruß war ſie hinaus gerauſcht, 
Ada in bitteren Betrachtungen zurücklaſſend. Er⸗ 
ſchöpft lehnte ſich Frau Weichert, nachdem ihre 
Feindin das Zimmer verlaſſen, in die Ecke eines 
Divans, und den ſchönen Kopf in ihre feine 
ſchmale Hand geſtützt, hing fie ihren trüben Ge- 
danken nach. 

„Ihr Gatte hegt nicht einmal jenes Intereſſe 
für Sie, welches ſeinerzeit der Prinz für Sie 
gehegt!“ hatte Helene gejagt. 

Und dieſe hatte recht! War es alſo nicht 
thöricht, jede freundſchaftliche Annäherung zurück⸗ 
zuweiſen? Wäre ſie nicht vielleicht doch als 
Geliebte des Prinzen noch glücklicher geweſen, 
als ſie jetzt war?! Was war, was beſaß ſie?! 
Einen Mann, deſſen Gattin ſie zum Scheine 
war und für deſſen reiches Haus fie — nur ge⸗ 
borgt war. Alles um ſie und in ihr war Schein, 
alles erborgter Glanz! Sie umgab ſich mit dem 
Glorienſchein der Reinheit und Tugend, der ihr 
nicht zukam. Sie prahlte mit dem Reichtum 
ihres Gatten, der ihr ebenſowenig wie ihr Gatte 
ſelbſt gehörte. Ja, ſie blendete die Welt ſogar 
mit ihrem ehelichen Scheinglück, während ſie darbte 
und ärmer an Liebe war wie die Aermſte ihres 
Geſchlechts. Ein ſchwerer Seufzer entrang ſich 
ihrer gepreßten Bruſt, und ſehnſüchtig gedachte 
ſie des kargen Glückes, welches ihr die kurze Zeit 
ihres erſten Liebesfrühlings gewährt. Sie hätte 
den Prinzen nur noch einmal ſehen und ſprechen 
mögen, um aus ſeinem Munde noch einmal jene 
Beteuerungen zu hören, denen ſie einſt ſo willig 
geglaubt. Ada wußte, daß ein Blick, ein Liebes⸗ 
wort von ihr genügen würde, um den Prinzen 
zu ihrem Freunde zu machen, der für fie eine 
treten und ein Bündnis gegen ihre Feinde mit 
ihr ſchließen würde. Sie bedauerte nun ernſtlich, 
Frau Levy ſo ſchroff entgegengetreten zu ſein; 


dieſe Frau hätte Mittel zum Zweck für ſie ſein 
können, denn wie wollte ſie es ſo ermöglichen, 
eine Unterredung mit dem Prinzen herbeizuführen? 
Und ſprechen wollte ſie ihn jetzt um jeden Preis! 
Es galt ihren Feinden zu zeigen, daß ſie nicht 
ſo gänzlich ſchutzlos und verlaſſeu daſtehe, wie 
dieſelben meinten. Das, was Helene von Branden 
als geſchehen vorausſetzte, das konnte ja jetzt 
noch erfolgen, ſie — Ada — konnte ſich mit 
dem Prinzen verſöhnen. 

Mit einem triumphirenden Lächeln auf den 
Lippen war Helene in das Weichert'ſche Wohn⸗ 
zimmer eingetreten. Sie war überzeugt, daß der 
ſchlau eingefädelte Koup gelingen und ihre Be⸗ 
merkung, hinſichtlich des Prinzen, bei Ada die 
nötige Wirkung hervorbringen würde. Jetzt galt 
es hier nach dem entworfenen Plane zu handeln 
und bei Luiſe das Terrain zu ſondieren. Helene 
war es angenehm, die Letztere allein zu treffen, 
und wirklich gelang es ihr bald, die Schulfreundin 
auf das gewünſchte delikate Thema zu bringen. 


Fortſetzung folgt. 


In Schönberg iſt Mufik. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Original.) (Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


Mit ſehr verſchiedenen Gefühlen entfernten 
ſich die beiden Offiziere. Als ſie über die Straße 
gingen, kam ihnen der Burſche des Majors nach 
und übergab Helmſtedt einen, von weiblicher 
Hand geſchriebenen Zettel, auf welchem die Worte 
ſtanden: „Bei meiner gänzlichen Ungnade ver⸗ 
biete ich Ihnen, ein Wort über die heutige Szene 
fallen zu laſſen.“ 

„Sieh, wie ſie Dich protegiert,“ ſagte Helm⸗ 
ftedt, dem Freunde das Blatt hinhaltend, „fie 
legt mir ein Pflaſter auf den Mund.“ 

„Das iſt in der That ſehr gütig von der 
Frau Majorin,“ entgegnete Rabenek, welcher 
Roſas Handſchrift erkannt hatte. „Du erlaubſt 
wohl, daß ich dieſes Zeichen ihrer Huld für mich 
bewahre,“ und er ſchob den Zettel in ſeinen 
Handſchuh. 

Ein roſiges Geſichtchen hinter weißen Vor⸗ 
hängen folgte dieſer Prozedur mit eifrigen Augen. 
„Armer Arthur! ich denke, das wird ihn ein 
wenig tröſten, und jedenfalls ſichert es ihn vor 
neuem Spott. Aber komiſch wars doch, zu 
komiſch!“ Und Roſa warf ſich in einen Lehn⸗ 
ſtuhl und lachte mit der ganzen Heiterkeit einer 
Siebzehnjährigen. 


III. 


Vier Wochen ſpäter! Das Manöver iſt in 
vollem Gange. Im Gutshauſe des Herrn Scheerer 
iſt der Stab einquartiert und läßt es ſich wohl 
ſein. Alles was die einzige Delikateſſenhandlung 
des nahen Schönberg zu liefern imſtande iſt, wird 
aufgetiſcht. Die Kommandeuſe, welche mit Roſa 
zur Haupt- und Staatsaktion einrückte, machte 
die „Honneurs“ in der eleganteſten Weiſe, unter⸗ 
ſtützt von der Frau Schuldirektor Hahnemann, 
welche, trotz ihrer militäriſchen Antipathieen, auf 
ihres Schwagers beſonderen Wunſch die Auſſicht 
über Küche und Weinkeller übernommen hat. In 
ihrem Entſetzen über das unbegreiflich ſchnelle 
Verſchwinden von Cognac und Champagnerflaſchen, 
die ſie zu größerer Bequemlichkeit in dem tiefen 
Grunde eines Leinenſchrankes vorrätig hält, und 
völlig hingenommen von der Empörung über 
einige Offiziere, welche bereits vor dem Kaffee 
nach geiſtigen Getränken verlangen, bemerkt ſie 
nicht, wie ihr zu Haufe ſehr kärglich genährter 
Gatte aus der günſtigen Konjunktur Nutzen zieht 
und allem gebotenen Guten in einer Weiſe zu⸗ 
ſpricht, die für ſeine knappſchulmeiſterlich gehaltene 
Konſtitution gefährlich zu werden droht. Sogar 
ihre Luiſe, welche ſie ſonſt nie außer Augen läßt, 
darf ſich freier bewegen. „Ich weiß ſie ja unter 
Ihrer Aufſicht, meine liebe Frau Majorig,“ ruft 
ſie dieſer zu, indem ſie wie eine Brummfliege 
vorüberſauſt, und die Majorin ruft ihr nach: 
„Ganz ohne Sorge, Frau Direktor!“ reibt ſich 
die Hände und lacht, denn Luiſe ſteht gerade mit 
dem Hauptmann Maifeld in einer Fenſterver⸗ 
tiefung und ſieht aus, als ob ihr die etwas 
linkiſch angebrachten Huldigungen dieſes nun Schon 
lange dem Junggeſellenſtande fröhnenden Militärs 
durchaus nicht unangenehm wären. Aber wo iſt 
Röschen? Die Majorin ſieht ſich vergebens nach 
der Tochter des Hauſes um und erfährt auf ihre 
Frage, daß Roſa noch nicht aus dem Schlaf⸗ 
zimmer heraus iſt. Sie wundert ſich im Stillen, 
wie gleichgiltig das junge Mädchen ſich gegen 


Kleine Chronik. 


* Gelbes Fieber. Auf dem am Sonn⸗ 
abend in Trieſt aus Braſilien eingetroffenen 
Lloyddampfer „Orion“ ſind während der Fahrt 
in den braſilianiſchen Gewäſſern ein Maſchiniſt, 
ein Heizer und der erſte Leutnant am gelben 
Fieber erkrankt. Der Maſchiniſt wurde in das 
Spital von Rio de Janeiro aufgenommen. Der 
Heizer iſt geſtorben, der Leutnant geneſen. Mit 
Rückſicht auf die Krankheitsfälle hat die Sani⸗ 
tätskommiſſion eine ſiebentägige Quarantäne des 
Dampfers in dem Seelazareth von San Bar⸗ 
tolomeo angeordnet. 


den bunten Rock zeigt, der doch fo große An⸗ Die Frau Direktor war zum Fenſter geſtürzt. „Aber auch nicht einmal die Stirnlöckchen! 
ziehungskraft auf alles Weibliche auszuüben pflegt | Ha, da erblickte fie ihn, den Ausreißer, gerade Roſa, was denkſt Du eigentlich!“ rief die Direk⸗⸗ 
und ſchickt eine Magd, um zu melden, daß es noch in Stimmweite. Sie riß das Fenſter auf: torin der Einſteigenden nach. 
die höchſte Zeit ſei, ſich für das 9 ee „Hahnemann! Hahnemann!“ un ER 5 ee mit der fie 
fertig zu halten. In der That zeigt die größere ef: nach jener Stelle, wo ſich beſagter Artikel befinden 
Bewegung im Haufe, daß es nun bald losgeht. um en, a PERSON se ſollte aber in der That nicht befand. 
Die Offiziere ziehen ihre Schärpen ſtrammer und ſicht ſeiner Frau „Ach, was,“ ſagte ſie gleichgiltig, „wer wird's 
ſtürzen auf den Hof; Kommandorufe erſchallen; u 3 ſehen, wenn ich im Wagen ſitze?“ 
Truppen ſammeln ſich — man zieht ab. „Weshalb willſt Du nicht fahren, Hahne „Aber wenn wir ausſteigen, Roſa, es könnte 
„Dem Himmel ſei Dank!“ rief die Frau mann, der Wagen wird gleich bereit ſein! doch ſein — Du ſiehſt wirklich zu komiſch aus 
Direktor, indem ſie den wüſten Kaffeetiſch über⸗ „Ich möchte mir Bewegung machen, liebes mit der kahlen Stirne,“ meinte Luiſe. Roſa 
ſah, auf welchem Taſſen, Gläſer und Aſchenbecher[Minchen, Bewegung iſt meiner Konſtitution fo | zögerte noch einen Augenblick, dann ſprang fie 
in wirrem Durcheinander bet atbräumend bann, nötig, wie Du weißt.“ ins 9 15 sc ſchnel ihr die m 
„nun noch das Diner nach dem Manöver unde ; | ö „Nur ſchnell, ſchnell,“ rief ihr die Majorin 
mie fib bie eh an a gen, ee Wee waz gan e dae de e 
als ob ein Heuſchreckenſchwarm auf das Gut ge⸗ 25 ̃ u öschen zeigte, da eſchwindigkeit keine 
fallen wäre! Aber das iſt Ihre Schuld, Schwager,“ a Hexerei iſt. In fünf Minuten war ſie wieder 
wandte ſie ſich an den Gutsbeſitzer, „warum G 155 krempelt 0 Di ar ähnt unten, diesmal kleidſam garniert, und fort ging's 
traktiren Sie in ſo großartiger Weiſe?“ Bell MR an n 1 Bel eriun ie zur Mühle, wo das Hauptmanöver ftattfinden 
„Na, wenn ich's doch dazu habe!“ meinte] de 15 3 6 ade en ae ee is ſollte. Der Regen, welcher einen Augenblick ſtärker 
Herr Scheerer beruhigend. 00 98 e ae en ſetzte zu fallen begann und das Vergnügen zu beein⸗ 
„Sie könnten's beſſer anwenden.“ ane e ſeinen Weg fort. Indes warf trächtigen drohte, hörte plötzlich auf; blaue 
„Oho, Frau Schwägerin, Reſpekt vor unſern V „ Fenſterchen zeigten ſich in den dunklen Wolken, 
Vaterlandsverteidigern. Heute ſpielen wir nur „Ich fahre nicht mit,“ erklärte die Direktorin, und kaum hatte der Wagen die zum Gebiete des 
Krieg; aber wenn einmal ernſt wird, da heißt's]„erſtens mache ich mir nichts aus den mili- Gutes gehörende Mühle erreicht, als die Sonne 
Blut und Leben opfern — und manchen Tag täriſchen Fiſematenten, und zweitens würde im hell hervorbrach, die ganze Umgegend bis zu den 
fürlieb nehmen mit wenigem, wohl gar Hunger Haufe alles drüber und drunter gehen, wenn die] Kirchtürmen der Nachbarſtadt Schönberg er⸗ 
und Durſt leiden. Drum — laſſen wir den Leitung fehlte. . leuchtend. i „ f 
Soldaten genießen in Friedenszeiten.“ Die Majorin, welche in einem kleidſamen h 191005 5 Glück! 10 7 5 erfreut 
Frau Hahnemann brummte eine unverſtänd⸗ Herbſtkoſtüm die Treppe hinunterkam, bedauerte und ſpannte den Schirm zu. „ Werden wir jetzt 


; : 1 RR gli 1 ; 16 ausſteigen und in die Mühle hineingehen?“ 
liche Erwiderung, dann fiel ihr plötzlich der | mehr höflich als aufrichtig. Luiſe ſaß bereits „Aha, Du willſt Dich wohl mit der Mühle 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


er . — — — 
„das volk der dichter und denker“ trinkt bekannt⸗ 
lich auch gern, wie es ſchon ſeine Vorfahren, die Ger⸗ 
manen, gethan. Während die Männer im Allgemeinen 
dem Bier und Wein den Vorzug geben, haben die Frauen 
ſich den Kaffee als Leibgetränk erkoren, welcher ja täglich 
zweimal faſt in jedem deutſchen Haufe auf dem Tiſch 
erſcheint. So kann es kommen, daß Deutſchland unter 
allen kaffeetrinkenden Nationen Europas den höchſten 
Kaffeeverbrauch hat. Neben dem Bohnenkaffee werden 
aber noch koloſſale Quantitäten von Surrogaten konſumirt, 
von denen namentlich die Cichorie ihrer Billigkeit halber 
obenan ſteht. Man ſollte aber doch lieber zu einem ge⸗ 
diegenen, der Geſundheit zuträglichen Kaffee⸗Zuſatz greifen, 
wie z. B. Kathreiner's Malzkaffee, der infolge ſeiner 
ian Herſtellungsweiſe Geſchmack und Aroma des 
Bohnenkaffees beſitzt und dadurch nicht nur ein idealer 
Kaffeezuſatz, ſondern ſogar ein wirklicher Erſatz des 
Bohnenkaffees iſt. Damit die Konſumenten ſicher und 


Direktor ein. im offenen Wagen, ihr niedliches Hütchen durch 8 u 1170 3 auch den richtigen Kathreiner's Malzkaffee erhalten, ſei 
„Wo iſt mein Mann?“ einen Schirm gegen den leiſe fallenden Herbſtregen rn ll lachte der e ao wie bemerkt, daß dieſer nur in a den Bilde 105 

„Er hat ſich ſoeben zu Fuß nach dem Ma⸗ſfchützend. Roſa erſchien mit ſehr einfachem Hut, 1 Ne: wünſchen, ſezte er, gegen 1 8 Prälaten Kneipp als Schutzmarke verkauft wird. 
növerfeld aufgemacht.“ eingehüllt in einem Regenmantel. „Bei dieſem gewandt, hinzu; „id für meine Perſon bleibe im 


Wagen auf dieſem Hügel, von wo das ganze 
Manöverfeld vortrefflich zu überſehen iſt. 


(Fortſetzung folgt.) 


—— .. ...... — 
Der. Liebling vieler Tausenden prak- 

tischer Hausfrauen it Mack's Pyramiden- 
Glanz⸗Stärke Ueberall vorräthig in Packeten zu 10, 20 
und 50 Pfg. 


„Zu Fuß! bei dieſem naßkalten Wetter! Er Wetter Toilette machen, bah, das fehlte mir 
wird ſich verſchnupfen und ſein Zeug ruinieren. noch!“ beantwortete ſie einen fragenden Blick der 
Welch ein Unverſtand.“ Majorin. 


I 
Ausverkauf 6 * — N = 
R um | = =; 
von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 1 noch kurze Zeit: 8 ER Hachener-Badeöfe n =, 
baren Preiſe. Garnirte Damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte damenhüte * ie D.R.P. Uber 50000 im Gebrauch D.R.P. == 
von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. Ki \ 1 k f 5 7 — N 5 2 — 
Anna Preuss, Heitigegeifftzafe 18. AUNVET KAUM || & Houbens Gasheizöfen 8 
5 eo e zer 1 
2 meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz A| =- Brospecte grätis.Vertreter an faställen Plätzen. 5 
Ball- und Gesellschafts-Roben |) e e A| = E 
err zu billigen preiſen. . e Fu 
ie St :Koftü den in' meiner Arbeitsſtube unter Garantie für i | ꝓ— — 5 
SER e bern and ee ee din genen. J de e pe 
1 verkaufen. Achtung m 2 Wohnungen Berrſchatuche Wonnung 


g Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör] V t 15 ; 
habe vom 1. April 1900 zu verm. beg ker wanne ee eee 


J. Hurzynski, Gerechteſtr. 16. Soppart, Bacheſtr. 17. 
— — — . c- ö 


5 Eine Wohnung [ ñherrſchaftliche Wohnung. 


5 75 6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 3 
15 5 zu een bel Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 


k. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 48. iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
1. Etage, 2 Wohnungen, 
Schillerſtraße Nr. 19, 4 Zimmer, helle 


& 3 Zimmer, Entree und Zubehör 
Küche u. Zubehör, vom I. 4. z. verm.] find vom 1. April zu vermieth 5 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. ce raf 


Jacobsſtraße 9. 
"eine Dong, 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


berlin W., Lützewsirasse 88. 


Töchter - Pensionat. und Fortbildungs - Anstalt 5 


Frau Alma Silbermann. 
Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 


...!... ̃ ͤ ͤ——!.. —. — ñ— 
En En An En An I DE An ED En An A 


Die Weltkarte it wieder vorräthig! 


9 Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie) 
hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 
9 vorzügliche 


Karte der ganzen Welt 


durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herſtellung der Karte iſt 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln ꝛc.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen 2c., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt; 


Feiner deutſcher Cognae, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
2 Er von mildem Geſchmack und feinem 
= f 8 Sn Rekonvaleszenten mt 

ach zur Stärkung gebraucht. arke 
Register 0 5 0 bor a 2,50 end 
82 5 Niederlage für Thorn und Umgegen 

für das Deutsche Reich. be oskar Pra wert, bot 


* 54 2 — — 
Einzige Seitichtift, | ssyposßen-, Kredit- Capital. u. 
welche alle ins Handelsregiſter neu f $ d 
eingetragenen Firmen mit genauer und Dar ehu-, uchende 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ bahn ſofort 1 5 Angebote. 
angabe ſofort veröffentlicht. Ilhelm Hirsch, Mannheim. 
Eirca 300 Kubikmeter 


Unentbehrlich für jeden Geſchäfts; 
Feldͤſteine, 


mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 

Wirksamstes Insertionsorgan! 
kleine und große, zu kaufen geſucht, 
auch in kleinſten Poſten. Meldungen 


Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
an das Maureramtshaus erbeten. 
H. Röder. 


A. Petersilge. 


Wohmung, 
meine Wohnung, r 


3 helle Zimmer, für 270 Mark ver⸗ 
4 Zimmer, Küche, Entree, Boden, o 2 
Keller iſt umzugshalber vom IE 


e in freundliches Zimmer wird z. 
April zu vermiethen 1. April von einer alleinſtehen⸗ 


den Beamtenwittwe geſucht, wenn 
möglich Küche. Offerten unt. f. R. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Mittelwohnung 


zu vermiethen Coppernieusſtr. 24. 


Renovirte Wohnungen 


mit allem Zubehör für 60, 80 u. 100 
Thlr. pro Jahr zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


In unſerm Hauſe Brombergervor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger- u. Schul 
ſtraße, Halteftelle der elektr. Bahn, iſt 
per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


ckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. f 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
Altſtädt. Markt Ur. 12. Verm. von ſof. 
Kellereien 


Allenſteiner Brauerei. 
Auskunft bei Herrn Bernhard 
Leiser, heiligegeiſtſtraße 16. 


Großer Kellerraum, 


zu einem Bierverlag oder auch zu 
jedem anderen Geſchäft ſich eignend, 


probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 


ö Bau- od. Lagerplätze n. Schuppen u. 6 
Berlin 0, Blumenftr. 80/81. 


Buregur. v. Henschel, Bromb. Str. 16. 


Feinſte 
= Cafel⸗Butter = 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 
DISDIDPIIIDRESSSEESESCH 


oewe-Balladenschatz!v 
(Hoch, mittel, tief). \ 
Engere Auswahl der 15 be⸗ 
rühmteſten Balladen: \ 
Heinrich der Vogler. Die ver⸗ 
fallene Mühle, Archibald Doug: /\ 
las. Prinz Eugen. Der Nöck. 
Tom der Reimer. Goldſchmieds A 
LTöchterlein. Erlkönig. Die Uhr. / 


Für unſere Abonnenten! 
Bürgerliches 


Töchterlein. Der Mummelſee. 


Süßes Begräbnis. 
nebſt 


Einführungsgeſet, 
brochirt 30 Pfg., gebunden 50 Pfg., 
ſowie das neue 


Handelsgeſetzbuch 


Ruſſiſcher Vice⸗Ronſul. 


DDD 


Grabenſtraße 16, J. 3 


EEE IT DENE TEEN ET FE 
2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Eine Hofwohnung 
zu vermiethen Breiteſtraße 32. 


2 freundl. Vorderzimmer möbl. 
zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


Xerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Zum 1. April 1900 


Zaderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


In unſerem Haufe, Breiteſtraße 37, 
3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn, 
Eine Wohnung 


in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 


Nerrenmoden | 


garantirt tadellose 
Ausführung. 


9 die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 
Kabel der verſchiedenen Länder. 
Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
d über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 
die Weltkarte iſt 1¼ m breit, 85 cm hoch, in 8 äußerſt 
effeetvollen Farben hergeſtellt, mit Stäben und Geſen verſehen, alſo 
5 und 10 0 zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 
weck auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Zimmerſchmuck. 

In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 

gegen die geringe Vergütigung 
u 


von nur 1 Mark 


abzugeben. Für auswärts, find innerhalb der 1. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 

Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäftsſtelle 
aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 


B. Doliva, 


Artushof. 


obigen Betrag erbeten, 


Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mi: 


\ preis nur Mk. 2.—. 4 
NSS cas 5 
Verſand gegen Nachnahme, Porto 
frei, oder gegen vorherige Einſendung 
des Betrages. f 


Chr. Bachmann, 


Musikalienhandlg., Hannover. 
Gegründet 1842, 


Phetographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schüßzenhauſe. 


Technikum Sternberg Gen 


von uns beziehen. 


Geſchäftsſtelle D. Thorn. Otdeutſchen Zeitung. 


PD... 


Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Veſte Referenzen. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Nurznstalt 


TED] 2 Maschi-] Küche u. ſämmtl. Zubehör, ſow. 1 Lager: | ift vom 1. April er. Herne en 
Vorzügliche N Ih d | | Maßige Einführungsgeſetz, nenbau, ee en keller u. 1 Swinger Baderſtr. 2 bill. J. Renee 4. 
Einrichtungen. m 00 a 0 NOKTA qx. En für 50 Pfg., zu haben in der zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. Geſchäftskeller 
147 Y x N 1 l U { 4 t 
Für Nervenleiden at ter en. eihäftsttene.| 7000 Mark Eine Wohnung \ 


verm. Jaceb Heymann, Schillerſtr. 5° 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 20, 
ſowie den Anzeigentheil verankworkl.; 5 
E. Wendel- ®horn, 


werden nach 16 000 Mk. Central⸗Boden⸗ 

Credit zur 2. Stelle 40 405 Feuer⸗ von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
verſicherung 26000 Mk. Offerk. unt.] 1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
M. W. 11 an die Geſchäftsſt. d. 81g. ft. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


zuſtände ꝛc. ED SERIE 


REN BEN 


Proſpekt franko. 
Aufwärt. geſ. Strobandſtr. 17, III r. 


Rd F ̃ ˙ mA ̃ ³ͤ— — 
Ein fein möblirtes Vorderzimmer 
Möbl. Fim. v. ſof, z. verm. Turmſtr. 8. | 


iſt v. foforf z. verm. Brückenſtr. 17 II 


